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Lisa ging immer gerne in den Garten, um im Sandkasten zu spielen. Meistens kochte und buk sie dort für die 
Puppenkinder, sammelte kleine Stöcke, Rindenstückchen, Blätter und Blüten zum Verzieren der »Speisen«. 
Käfern, Ameisen, Bienen und Hummeln begegnete sie auf ihren Streifzügen durch den geschützten Raum 
mit Staunen und Respekt, das Rotkehlchen war oft in der Nähe, wenn sie in der Erde grub. Der Garten war 
für sie ein erweitertes Haus – vertraut und doch voller Wunder und Geheimnisse. Eines Tages weigerte sie 
sich plötzlich und wollte auf gar keinen Fall mehr hinaus, weder zusammen mit dem Vater, der Mutter noch 
den Geschwistern. Gutes Zureden half nicht, sie fing nur an zu weinen, wenn man sie drängte. Lisa hatte 
Angst – schreckliche Angst vor den großen schönen Saattauben. Das Märchen vom Aschenputtel, in dem 
die Turteltauben Aschenputtel gegen die missgünstigen und bösen Schwestern helfen und diesen zur Strafe 
erst das eine und dann das andere Auge auspicken, hatte sie nachhaltig verstört. Der Paradiesgarten war zu 
einem Schreckensort geworden, aus dem sie ausgestoßen worden war. Lisas Angst konnte geheilt werden. 
Eines Tages stand ein hübscher Puppenwagen im Garten mit einem Brief von den Himmelsvögeln, in dem 
diese Lisa ihres Schutzes jederzeit versicherten. –
Angst und Vertrauen sind Urphänomene und Urgefühle, ohne die der Mensch nicht leben könnte. Die Angst 
bewahrt ihn seit jeher davor, Dinge zu tun, die sein Leben gefährden würden, das Vertrauen hilft, die Sicherheit 
zu haben, Situationen zu meistern. Doch Angst und Vertrauen sind mehr als nur Daseinssicherung. Mit ihnen 
berühren wir in besonderem Maße die Grenze zwischen Innen- und Außenraum. Das Gefühl der Angst kann 
so groß werden, dass unser Ich bis auf den allerkleinsten Punkt zusammen zu schrumpfen scheint und wir 
überwältigt werden von dem, was uns ängstigt, das Fremde, das Andere, das Unverstandene. Das kann bis in 
das Physische hinein gehen, wenn der Atem stockt oder im Bild gesprochen, dass Blut in den Adern gefriert. 
Es ist immer ein kleiner Todesmoment, den wir durchleben. Umgekehrt ist das Vertrauen mit dem Ausatmen 
verbunden. Wir geben uns der Welt hin, verbinden uns mit ihr mit unserem gesamten Sein. 
Wir leben in einer Zeit der Angstkultur. Es gibt wohl kaum einen Bereich, der nicht angstbesetzt ist und von 
daher reglementiert und kontrolliert werden muss. Doch Angst schürt weitere Angst, wenn sie nicht ange-
schaut und als notwendiger Zustand der Begegnung mit mir selbst erkannt wird. Denn nur in dem ich spüre, 
dass ich nicht mehr eins bin mit der Welt, dass ich herausgefallen bin aus der Einheit und die Vögel mir 
die Augen auspicken können, kann ich überhaupt in Vertrauen auf mich und die Anderen handlungsfähig 
werden. Das beinhaltet einen Moment der Ungewissheit, aber auch der Freiheit: »Sich trauen heißt, einen 
Moment lang den Halt zu verlieren. Sich nicht trauen, sich selbst verlieren.« (Sören Kiergegaard) 1

Liebe Leserin, lieber Leser!

Den Halt verlieren

EDITORIAL 3

Es grüßt aus der Redaktion

Ariane Eichenberg
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Ein Kind wird von den Eltern zum Impfen gebracht. 
Es weiß noch nicht, was geschieht. Es hat nie vorher 
eine Spritze oder Blut abgenommen bekommen. Es 
weint bereits auf dem Arm der Mutter, als die Ärztin 
den Raum betritt. Beim Wechsel zum Vater tritt nur 
eine kurze Besserung auf – es will wieder zu seiner 
Mutter. Im Verlauf stellt sich heraus, dass die Mutter 
die Impfung strikt ablehnt und eine Spritzen phobie 
hat.

Kinder leben in einer starken emotionalen Bindung 
zu ihren Eltern. Das ist eine wichtige Grundlage für 
die gesunde Entwicklung, kann im ungünstigen 
Fall aber auch die Ursache von tiefen Kränkungen 
sein. Liebe, Wärme und Freude wirken »ernährend« 
auf das kleine Kind.
Es fühlt sich darin bis in die körperliche Verfas-
sung, den Appetit und die Verdauung wohl. Hin-
gegen wirken psychische Krankheit, überschießende 

Ängste im ersten Jahrsiebt
Zur Wirkung der Gefühle zwischen

Eltern und Kind

von Karin Michael
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negative Emotionen oder Stress bis in das Leibliche 
des Kindes belastend und kränkend. Wenn in den 
Seelen der Eltern anhaltend Depression, Angst, 
Schmerz und Verzweiflung herrschen, schreiben 
sie sich über die Mutter bereits beim Ungeborenen 
tief ins Leibliche ein. Und auch auf das kleine Kind 
wirkt eine solche Gemütsverfassung schwächend, 
verunsichernd und schließlich kränkend. Emotio-
nale Unterstützung, Begleitung und Therapie für 

die Eltern wirken daher zugleich heilsam und ent-
wicklungsfördernd für das Kind.
Es muss nicht gleich eine manifeste (psychische) 
Erkrankung sein, die in der Eltern-Kind-Beziehung 
wirksam und sichtbar wird. Alle Eltern erleben For-
men von Stress, Überforderung, Angst, Wut, Trauer 
oder Niedergeschlagenheit. Und je offener man 
sich einzugestehen vermag, dass man von solchen 
Gefühlen überwältigt wird, desto souveräner kann 
man sich aus ihnen befreien und helfen lassen. Oft 
reicht schon ein gutes Gespräch, beispielsweise 
mit einem Freund, dem Lebensgefährten oder dem 
Hausarzt.

1 Zur Charakterisierung von Angst 1

Etymologisch: Angst kommt aus dem Mittelhoch-
deutschen »Angust«, Enge, Bedrängnis. Im Gegen-
satz zur Furcht, die sich auf einen realen Anlass be-
zieht und dem Selbstschutz dient, kann Angst auch 
völlig ohne Realitätsbezug sein. Furcht oder Ehr-
furcht zu haben, gehört zum Leben, ist angemes-
sen und hilft sogar, immer wieder zu überleben. In 
Angst zu leben ist hingegen gekennzeichnet von 
Überwältigung, Ohnmacht und kann bis zu Hand-
lungsunfähigkeit führen.

1 Traumata und die Corona-Krise 1

Viele Psychologen und Psychiater sprechen im Zu-
sammenhang mit der Corona-Pandemie von trau-
matischen Erfahrungen oder gar einem globalen 
Trauma. Die Massivität, in der Angst erzeugt und 
mit Bildern und Zahlen verstärkt wird, macht diese 
Begriffsverwendung nachvollziehbar. Kaum jemand 
wird sich ganz frei von Verunsicherung, Stress, 
Sorge und existenziellen Überlegungen halten  
können. Bernd Ruf, der Formen von Traumatisie-
rung weltweit und unter verschiedensten Umstän-
den beobachtet hat, beschreibt Trauma im Kern als 
»seelische Wunde«. Er fordert seit Beginn der 
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111 des Kleinkindes kann es eine nicht bewältigte Angst 
eines Elternteils sein, die das Kind nicht zur Ruhe 
kommen lässt.
Da das Seelische des kleinen Kindes noch ganz 
mit den physiologischen Vorgängen verbunden ist, 
können vielfältige körperliche Symptome Hinwei-
se auf Ängste sein. Dazu gehören: Veränderungen 
der Atmung, Hyperventilation, Atemnot(-gefühl), 
Herzrasen, Blutdruckanstieg, Erblassen, Schwitzen, 
Bauchschmerzen, Harndrang, Einnässen, Übelkeit, 
Durchfall. »Sich vor Angst in die Hose machen« 
passiert einem kleinen Kind noch bei geringfügige-
rem Anlass als später, wenn die Seele nicht mehr so 
unmittelbar in die Physiologie eingreift. Bei Stimm-
verlust oder Sprachverlust (Mutismus) muss unbe-
dingt an ein Trauma gedacht und die Ursache auf-
gesucht werden.

1 Zum anthroposophischen
Verständnis 1

Warum in der engen Beziehung zwischen Eltern 
und Kind die Angst der Erwachsenen nicht einfach 
nur Angst beim Kind auslöst, sondern häufiger so-
gar viel tiefer in seine Organisation eingreift, wird 
besonders anschaulich in einer Passage von Rudolf 
Steiners Heilpädagogischem Kurs (GA 317, 2. Vor-
trag) geschildert. Es wird dort ausgeführt, wie man 
als Erzieher von der Lebensebene (ätherische Orga-
nisation) auf die Entwicklung des physischen Leibes 
des Kindes wirkt. Das bedarf der feinen Beobach-
tung über eine längere Zeit, bis man erkennt, wie 
die eigene Kraft oder Schwäche bis in das Physische 
des Kindes hinein wirkt. Eine stillende Mutter hat 
diesbezüglich vielleicht die unmittelbarsten Erleb-
nisse. Mit unseren Empfindungen wirken wir auf 
die Entwicklung der Lebensorganisation des Kin-
des. Dass wir auf Kräfteverhältnisse, Vitalität, Schlaf 
und andere physiologischen Vorgänge des Kindes 
beispielsweise durch eine positive, optimistische 

Krise einen besseren Schutz der Kindheit und 
der Kinder und warnt vor den seelischen Folgen für 
die vulnerabelste Gruppe unserer Gesellschaft.
Oft finden wir bei Kindern keine Ursache für ihre 
Angst oder Ängstlichkeit. Manchmal hat man ein-
fach das Gefühl, dass sie schon etwas mitbringen, 
das sie tief verunsichert erscheinen lässt. Aber  
die starke Zunahme von Ängsten bei Kindern  
und Jugendlichen in den letzten zwei Jahren muss  
im Zusammenhang mit der globalen Verun  - 
sicherung gesehen werden. Dies anzuerkennen  
ist der erste Schritt auf dem Weg aus der Krise der  
psychischen Gesundheit und zugleich ein wirk-
samer Beitrag zur psychoneuroimmunologischen 
Pandemie-Bekämpfung.

1 Symptome der Angst bei
kleinen Kindern 1

Die Erscheinungen der Angst sind von Verschie-
bungen im gesamten Wesensgliedergefüge des 
Menschen geprägt. Berührt wird zuerst das Gefühl, 
die Seele. Seelisches wird verstärkt, chaotisiert, in-
tensiviert und wirkt durch die enge Verbindung 
mit dem Lebensleib unmittelbar in leibliche Vor-
gänge. Die Lebenskräfte werden geschwächt und
geraten aus dem gesunden Rhythmus und
Gefüge. Durch die enge Beziehung zu den Eltern 
sucht das Kind sowohl bei Furcht vor einem konkre-
ten Auslöser als auch in der unbestimmten Angst 
oft zuerst die Nähe und den Schutz der nächsten 
Bezugsperson. Ärzte erleben regelmäßig in ihrer 
Sprechstunde, dass ein schüchternes oder ängstli-
ches Kind zunächst einige Zeit auf dem Schoß der 
Mutter oder des Vaters verbringt, bis es Vertrauen 
in die neue Situation gefasst hat und allmählich 
seinen Radius im Raum vergrößert. Wie in dem 
eingangs beschriebenen Beispiel, ist es aber nicht 
unbedingt die eigene Angst, die das Kind spürt und 
zum Ausdruck bringt. Auch bei Einschlafstörungen 
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Fotos: Charlotte Fischer

oder negative, gestresste Seelenverfassung wirken, 
ist für viele Eltern am leichtesten nachvollziehbar. 
Rudolf Steiner entwickelt in diesem Vortrag dieses 
Prinzip, das er »ein pädagogisches Gesetz« nennt, 
noch weiter: Mit der Ich-Organisation, als Indivi-
dualität wirke man am stärksten auf das Seelische, 
den Astralleib des Kindes und man könne sogar 
über diese uns alltäglich bekannten Anteile unseres 
Wesens hinaus durch etwas, das in unserem höhe-
ren Selbst lebe auf das Ich des Kindes wirken. Jeder 
erziehende Mensch wirkt also durch jede Ebene sei-
nes Wesens auf seine Schützlinge. Achtsamkeit auf 

sich selbst ist daher bedeutsam für die Gesundheit 
unserer Kinder: Wie steht es um unsere Kraft? Sind 
wir liebevoll zugewandt und seelisch im Gleichge-
wicht? Erleben wir an uns eine aufrechte, sichere 
und orientierte Persönlichkeit? Und arbeiten wir an 
unserer spirituellen Entwicklung?

1 Entängstigung 1

Entängstigend wirkt alles, was leiblich, seelisch und 
geistig Wärme erzeugt. Wenn man unsicher ist, ob 
man das Richtige tut, um der Angst oder einer 

111
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können. Auch auf laute Geräusche kann eine solche 
Reaktion folgen. Eine gute Behandlung wäre hier 
beispielsweise die Reflexintegration durch Heil-
eurythmie-Übungen.
Der Tastsinn ist heute bei vielen Kindern unzurei-
chend entwickelt. Er vermittelt oft wenig Halt und 
Hülle, sondern eher Haltlosigkeit, Verunsicherung 
und Angst. Die Pflege aller Sinne, insbesondere 
des Tastsinns, ist Grundlage der Behandlung ängst-

licher Kinder. Den 
unruhigen Säugling 
pucken ist Ängst-
lichkeitsprävention. 
Was empfinden wir 
alles durch den Tast-
sinn? Wir empfin-
den, wie wir inten-
siv die Welt ertasten 
und uns an ihr erle-
ben. Wir fühlen uns 
in sicheren Grenzen 
und in einer Um-
armung geborgen. 
Wir bekommen 
eine Hand gereicht 

und empfinden Halt. Barfuß spürt man besonders,  
dass man Boden unter den Füßen hat. Durch das  
Tasten erlebt man die substanziellste Bestätigung des  
eigenen Da-Seins.
Das Gefühl, in seiner Haut sicher zu sein, kann 
wunderbar mit äußeren Anwendungen unterstützt 
werden. Hierbei kann man sich von den Sympto-
men der Kinder leiten lassen. Beispielsweise hel-
fen bei Angst-Bauchschmerzen oder nach einem 
Schock ein warmer Oxalis-Leibwickel, bei der 
nervösen Blase ein warmer Eukalyptusöl-Blasen-
wickel. Wenn dem Kind etwas »an die Nieren ge-
gangen ist«, kräftigt eine morgendliche Kupfersalben- 

Ängstlichkeit zu begegnen, hilft es, sich zu fragen, 
ob man eine Beziehung zur Wärme herstellen kann. 
Dann wird es schon richtig! »Fight or flight« – 
Kampf oder Flucht sind die reflexartigen Reaktionen 
auf etwas, das einen ängstigt. Positiv gewendet hel-
fen daher auch Handlungsfähigkeit und Distanzie-
rung. Wenn eine erwachsene Autorität einem zeigt, 
wie man die Spinne mit einem Glas zudecken und 
dann auf der Postkarte in den Garten tragen kann, 
an einen Ort, an 
dem sie gerne bleibt 
(nachdem man viel-
leicht noch kurz 
bewundert hat, wie 
schön sie eigentlich 
ist) –, dann kann 
man das ab jetzt im-
mer so machen und 
braucht nicht mehr 
aus der Fassung zu 
geraten. Aber auch 
für uns Erwachse-
ne unsichtbare We-
sen, die das Kind 
am Einschlafen 
hindern, sollten angesprochen und an ihren Ort 
verwiesen werden. Humorvolle Ablenkung ist für 
kleine Kinder auch ein herrliches Heilmittel gegen 
Angst. Die Phantasie, die bei ängstlichen Kindern 
oft besonders ausgeprägt ist, kann mit schönen, hel-
len Bildern und Geschichten gefüllt werden. Wenn 
ein nicht überwundener Neugeborenen-Schutz-
reflex wie der Moro-Reflex aktiv bleibt, erlebt das 
Kind kleine Schreckreaktionen, die ihm nicht zu 
Bewusstsein kommen, aber anhaltenden Stress be-
deuten und sich häufig in Ängstlichkeit zeigen. Es 
hat oft Angst vor Tieren oder anderen Kindern, da 
schnelle Bewegungen, den Reflex visuell auslösen 
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Von guten Mächten wunderbar geborgen

Erwarten wir getrost, was kommen mag –

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen

Und ganz gewiss an jedem neuen Tag.

Dietrich Bonhoeffer
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Einreibung die Nierentätigkeit, während abends warme Füße das nächt-
liche Einnässen verhindern können. Ein Schafgarben-Leberwickel hilft auch 
seelische Überwältigungen zu verdauen und stärkt zugleich die Lebens-
kräfte. Ein entspannendes warmes Ölbad oder eine nach Lavendel duftende  
Solumöl®-Einreibung fördert das Wohlgefühl im eigenen Leib. Die Lebens-
kräfte als Widerlager für ein intensives, hochsensibles oder verängstigtes Ge-
fühlsleben werden durch alles gestärkt, was den täglichen Rhythmus unter-
stützt. Insbesondere den Schlaf als kleinen Bruder des Todes gut zu pflegen, 
stärkt sehr. Im guten Vertrauen auf die geistige Welt, nach einem schönen 
Gebet oder Spruch einzuschlafen und erquickt und frisch zur gewohnten 
Zeit von selbst aufzuwachen, gibt nicht nur Kindern Kraft. Das ist keine an-
geborene Fähigkeit, sie muss auch von Säuglingen erst gelernt werden.
Auf der seelischen Ebene wird Vertrauen durch Verlässlichkeit im Alltag 
genährt. Sich darauf verlassen können, dass liebgewonnene Rituale immer 
wieder zur gleichen Zeit und am selben Ort stattfinden, ist nicht langweilig, 
sondern vertrauensbildend. 
Und wenn doch einmal etwas Erschreckendes und Ängstigendes geschieht, 
kommt es besonders auf die salutogenetischen Fähigkeiten der Erwachsenen 
an, die dem Kind Sicherheit vermitteln: Erleben die Kinder an uns Hand-
lungsfähigkeit, Sinnhaftigkeit und Verstehbarkeit, erschüttert und ängstigt 
sie auch das Finsterste nicht so sehr. 
Als Eltern sich seelisch und geistig stärken, bedeutet im Sinne des Heilpäd-
agogischen Kurses Orientierung, Halt und Hülle für das Kind bis hinein in 
sein leibliches Gefüge. Anbindung an die geistige Welt im Sinne wirksamer 
Meditation und echter Religiosität an den Erwachsenen zu erleben, bedeutet 
Hilfe zur Anbindung an Leib und Erdenleben für das Kind. 1

Zur Autorin: Karin Michael ist Co-Autorin der Kindersprechstunde 

von Wolfgang Goebel und Michaela Glöckler, arbeitet als Fachärztin für 

Kinder- und Jugendmedizin in Herdecke sowie als Kindergarten- und Schulärztin 

in der Erzieher- und Lehrerbildung.
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Freies Geistesleben 
Kinder wahrnehmen

Kinder ins Leben begleiten
Wie wird in Waldorfkindergärten  
eine altersgerechte Entwicklung von  
Bewegung, Sprache und Denken  
gefördert? Aus welchen Motiven  
heraus gestalten sie ihre Pädagogik?  
Und wie zeigt sich dies in der Praxis?  
Philipp Gelitz geht mit diesen Fragen 
wesentlichen Aspekten der frühen 
Kindheit nach und stellt den Ansatz 
der Waldorfpädagogik im Vorschul- 
alter dar. Bei allen Aktivitäten geht  
es vor allem darum, einen Raum zu 
schaffen, in dem das Kind geschützt  
ist, der es aber in seiner individuellen 
Entfaltung freilässt und unterstützt.

Anschaulich schildert Philipp Gelitz 
Grundzüge der Kindheit vom Säug-
lingsalter bis zum Schuleintritt und 
zeigt, wie pädagogische Gesichts-
punkte im Kindergartenalltag  
konkret umgesetzt werden. 



Erziehung beginnt mit dem
ersten Atemzug

Im Gespräch mit Natalie Rehm

Fotos: privat / Verlagsarchiv
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Natalie Rehm ist Erziehungsbegleiterin mit dem 
Schwerpunkt Frühe Kindheit. Sie arbeitet mit wer-
denden Eltern sowie Eltern mit Säuglingen und 
Kleinkindern. 

Frühe Kindheit I Sie haben Kunstgeschichte stu-
diert und sind dann Erziehungsbegleiterin gewor-
den. Wie kam es zu diesem Wechsel? 
Natalie Rehm I Das hat sich durch das Leben erge-
ben. Es gibt keinen vorgezeichneten Weg von der 
Kunstgeschichte zur Kleinkindpädagogik, deswe-
gen sage ich immer: Das Leben hat mir den Weg 
gewiesen dadurch, dass ich Mutter geworden bin. 
Durch den Umzug in die Schweiz war es mir nicht 
möglich, als Kunsthistorikerin weiter tätig zu sein. 

Ich habe also meinen Uni-Job an den Nagel ge-
hängt, geheiratet und Kinder bekommen. Als die 
Kinder dann ein bisschen größer wurden, hatte 
ich den Wunsch, das, was ich in den letzten Jah-
ren als Mutter im privaten Umfeld gemacht habe, 
auszuweiten: bei Erziehungsfragen zu beraten.
Als meine Kinder in den Kindergarten und in die 
Schule gingen und die Pädagogen auf Elternaben-
den erklärten, dass die Kinder heute in bestimmten 
Bereichen immer mehr Schwierigkeiten hätten, 
dass gewisse Fertigkeiten nicht mehr selbstver-
ständlich seien, bin ich aus allen Wolken gefallen. 
Die Probleme, die geschildert wurden, haben mich 
innerlich erschüttert, obwohl meine Kinder nicht 
direkt betroffen waren. Durch meine Recherchen 
wurde mir bald deutlich, dass es sich um ein all-
gemeines Problem handelt und dass die Grundla-
gen für Fähigkeiten, die später in der Schule wichtig 
sind, ganz früh angelegt werden, so früh, dass kein 
Mensch daran denkt, wie wichtig das eigentlich ist, 
was in den ersten Lebensjahren stattfindet. Und vor 
allem wurde mir klar: Es sagt mir auch keiner! Es 
gibt kaum jemanden, der einen darauf aufmerksam 
macht, wie wenig dienlich manche Handlungswei-
sen und Umgangsweisen der kindlichen Entwick-
lung eigentlich sind. Hier ist vor allem Bewusstsein 
notwendig – das ist die erste wichtige Arbeit, die da 
zu leisten ist. 
Schließlich habe ich die Initiative ergriffen und die 
Chefgynäkologin am örtlichen Spital gefragt, ob sie 
Bedarf sehe, Eltern auf ihrem Weg ins Elternsein 
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ersten Lebensjahren gehen, sprechen und denken 
zu lernen. Wir müssen uns fragen, wie wir sie darin 
unterstützen können und ihnen den Raum geben, 
sich aus sich selbst heraus zu entwickeln, sich frei 
zu entfalten und sie dabei nicht zu behindern. Emmi 
Pikler geht davon aus, dass Kinder aus eigener Kraft 
gehen lernen, vorausgesetzt, sie treffen auf die ent-
sprechenden Rahmenbedingungen. Ihr zufolge 
bewegen sich alle gesunden Kinder entsprechend 
ihren individuellen Anlagen harmonisch, geschickt 
und sicher, wenn sie Gelegenheit haben, ihre mo-
torischen Fähigkeiten aus eigenem Vermögen zu 
erwerben. Es gibt meines Wissens nichts besser Do-
kumentiertes über die frühkindliche Bewegungsent-
wicklung als die Arbeit Piklers. Als Kinderärztin hat 
sie etwas erkannt, was in der menschlichen Natur 
liegt: Jeder Mensch, der gesund ist, hat das innere 
Ziel, aus sich heraus laufen zu lernen. Der Mensch 
ist durch den aufrechten Gang charakterisiert; da-
durch unterscheidet er sich vom Tier. Insofern ha-
ben wir es hier mit einer spezifisch menschlichen 
Entwicklungsaufgabe zu tun. Relativ häufig passiert 
es allerdings, und zwar oft unbewusst und selbst-
verständlich ohne böse Absicht, dass wir in die na-
türliche Entwicklung eingreifen und Gefahr laufen, 
sie mehr oder weniger ungünstig zu beeinflussen. 

FK I Inwiefern können Eltern die Entwicklung der 
Kinder behindern? 
NR I Die meisten Eltern haben den Impuls, dem 
Kind beispielsweise die Hand zu reichen, wenn es 
laufen lernt, weil man sich ja so mitfreut, und Kin-
der manchmal auch ein bisschen ungehalten wer-
den, wenn sie so kurz vor dem Ziel sind; dann sind 
sie wirklich nörgelig, weil sie merken: Sie können 
es schon fast, aber noch nicht ganz, sie brauchen 
noch ein bisschen Hilfe, und die holen sie sich dann 
gerne von außen, wenn der Finger des Erwachse-
nen bereitwillig daher kommt, weil wir immer den  
Impuls haben, dem Kind zu helfen. Den Impuls 
trägt der Mensch tief in sich, und der ist äußerst 

zu begleiten. »Ja«, antwortete sie, »mit dem An-
satz von Emmi Pikler«. Die Arbeit der ungarischen  
Kinderärztin Emmi Pikler (1902 – 1984) war so-
wieso mein Steckenpferd. So habe ich mich in  
Zürich zur Erziehungsbegleiterin weitergebildet 
und Kurse entwickelt, in denen grundlegende  
Themen der frühkindlichen Entwicklung, aber auch 
Fragen der Pflege, der Erziehung und Beziehung 
behandelt werden.

FK I Wie haben Sie die Arbeit von Emmi Pikler  
kennengelernt? 
NR I Als Abiturientin erfuhr ich durch meine Cou-
sinen von Emmi Pikler. Wir waren begeistert von 
ihrem Buch Friedliche Babys – zufriedene Mütter. 
Zudem gab es in unserem jeweiligen persönlichen 
Umfeld einige, die früh Eltern geworden sind. Ich 
war damals sehr jung, hatte aber das Gefühl: Das 
ist keine graue Theorie, sondern ein Ansatz, der mit 
einer unglaublich intensiven Beobachtungsgabe 
wirklich dem Leben abgelauscht ist. Es wurde mir 
klar: So möchte ich später auch meine Kinder ins 
Leben begleiten. – Und mit Emmi Pikler haben wir 
doch wieder eine Verbindung zur Kunstgeschich-
te – da kommt es ja auch aufs Schauen an, aufs  
Beobachten, aufs Sehen. Das Studium der Kunst-
geschichte und die Arbeit als Kunsthistorikerin  
hilft mir in meiner jetzigen Tätigkeit, genau hinzu-
schauen, zu beobachten und zu beschreiben. 

FK I Inwiefern ist die frühe Begleitung der Eltern 
entscheidend und wie kann der Ansatz von Emmi 
Pikler dabei helfen? 
NR I Erziehung beginnt mit dem ersten Atemzug, 
das wird oft vergessen. Natürlich muss man dif-
ferenzieren, was Erziehung genau heißt oder was 
gerade in der Entwicklung dran ist, aber die Pädago-
gik an sich spielt von Anfang an eine wichtige Rolle. 
Als begleitende Erwachsene stellen wir den Kindern 
einen Entwicklungsrahmen zur Verfügung. Das ist 
unsere Aufgabe. Die Aufgabe der Kinder ist, in den 
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positiv zu sehen. Wir sollten uns aber fragen, 
welche Hilfe Kinder wirklich brauchen. In be-
stimmten Situationen kann es besser sein, Kindern 
nicht alles abzunehmen. Man kann an sich arbeiten 
und lernen, sich in einem solchen Fall bewusst zu-
rückzunehmen beziehungsweise nur dann einzu-
greifen, wenn es wirklich notwendig ist.

FK I Können Sie das an einem weiteren Beispiel er-
läutern?
NR I Eine andere Situation ist das Essenlernen. Ge-
rade beim Essenlernen überfordern wir die Kinder 
oft, ohne es zu merken. Für uns ist Essen etwas so 
Selbstverständliches geworden und da das Verdauen 
im Inneren verdeckt vor unseren Augen stattfindet, 

ist uns nicht bewusst, dass man das auch erst ler-
nen muss. Das heißt, für Kinder ist das Essenlernen 
nicht nur motorisch eine große Herausforderung, 
sondern auch verdauungstechnisch. Da brauchen 
sie eine besonders feinfühlige Begleitung, um nicht 
die natürliche Freude und Lust am Essen zu verlie-
ren. Das war Piklers größtes Anliegen: Die Freude 
am Essen sollte immer an oberster Stelle stehen.
Alles andere ist zweitrangig, aber natürlich nicht 
egal. Ich finde ihren Weg, die Kinder von der ersten 
Ernährungsform, Brust oder Flasche, dahingehend 
zu begleiten, dass sie lernen, selber aus dem Glas zu 
trinken und mit dem Löffel zu essen, wirklich am 
dienlichsten für das Kind und ehrlich gesagt auch 
für die begleitenden Erwachsenen und vor allem für 



eine Gruppensituation, weil es für alle am tragfähigsten ist. Aber es erfordert 
eine ganz individuelle Begleitung in vielen kleinen Schritten, bis Kinder nicht 
nur selbstständig essen können, sondern auch reif für gemeinsame Mahlzeiten 
in der Gruppe sind, was ja Bereitsein für soziales Lernen voraussetzt.

FK I Wie kann dieser schwierige Übergang entwicklungsgemäß begleitet wer-
den?
NR I Pikler hat immer etwas Vertrautes mit einem neuen Element verknüpft.  
Während die erste Ernährungsform – Muttermilch oder Flaschenmilch – durch 
Saugen aufgenommen wird, bietet man dem Kind, wenn es soweit ist, Wasser 
oder Tee aus einem Trinkglas mit leicht nach außen gewölbtem Rand an. Auf 
diese Weise kann es sich langsam an den neuen Geschmack, die ungewohnte 
Konsistenz sowie die unbekannte Darreichungsform gewöhnen. Wenn es mit 
dem Trinken aus dem Glas vertraut ist, dann kommt auch einmal eine andere 
Substanz ins Glas, beispielsweise anfangs ein sehr flüssiger Brei, den es näm-
lich auch aus dem Glas trinken kann. 
Mit der Zeit geht man dazu über, den Brei, den es ja inzwischen kennt und 
gut annimmt, mit einem kleinen Löffel ohne scharfe Kanten aus dem Glas zu 
geben. Anfangs füttert der Erwachsene das Kind auf dem Schoß sitzend, denn 
die Technik, etwas vom Löffel zu nehmen, ist wirklich schwierig für Kinder. 
Das erfordert viel Geduld und auch immer die Bereitschaft vom Erwachsenen, 
einen Schritt zurückzugehen, abzuwarten und dann wieder neu zu probieren, 
damit das Kind in sensibler Form mit dem Essenlernen vertraut werden kann. 
Wenn es die dargereichte Nahrung bereits geschickt vom Löffel nimmt, kann 
man es schließlich selbst mit dem Löffel hantieren lassen. Das setzt voraus, 
dass es schon selbstständig sitzen kann, denn es darf das an seinem eigenen 
Platz sitzend üben. In dieser Phase kann die Zwei-Löffel-Methode hilfreich 
sein, das heißt, der Erwachsene füttert das Kind zwischendurch mit einem extra 
Löffel. Es ist sehr wichtig, dass wir hier besonders feinfühlig sind, weil Ess-
gewohnheiten und Essschwierigkeiten sehr früh angelegt werden. In der  
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Mit farbigen Transparenten
     durch das Jahr 
            

Freies Geistesleben

Michaela Kronshage
Sylvia Schwartz

Michaela Kronshage | Sylvia Schwartz 
Mit farbigen Transparenten  
durch das Jahr
95 Seiten, kartoniert | mit zahlreichen 
farbigen Abbildungen | 6. Auflage
€ 13,– (D) | ISBN 978-3-7725-2323-6 
www.geistesleben.com

Freies Geistesleben 
Kinder wahrnehmen

Bilder aus Farbe und Licht
Farben haben für Kinder etwas Faszi-
nierendes, besonders wenn durch das 
Schichten unterschiedlicher Farbtöne 
und durch den Einfall des Lichtes neue, 
ganz andersartige Farbklänge entstehen. 
Das Transparentpapier bietet sich für 
solche Farbspiele als ideales Material 
an. Michaela Kronshage und Sylvia 
Schwartz zeigen in ihrem Buch, wie 
sich für jede Jahreszeit Transparente 
gestalten lassen, die den Alltag im 
Kindergarten und zu Hause farbenfroh 
begleiten.

Aus dem Inhalt:

Das Licht und die Farben | Gedanken zur 

Farbe im Jahreslauf | Material und Zubehör  

Anleitungen für die Transparente: Winter: 

Hirtenkrippe / Die drei Könige | Schlitten-

fahrt | Schneeglöckchen | Frühling: Krokus | 

Tulpe, Narzisse und Zwerge | Osterhase |  

Sommer: Libellentanz | Sommerwiese | 

Vogelnest | Lilie | Segelschiff | Herbst:  

Getreidefeld | Herbstwind | Drachenkampf |  

Laternenkinder

Aus der Reihe: Arbeitsmaterial aus den 

Waldorfkindergärten (nr. 23)



Wochen lang eingegipst war. Der Mutter hatte man 
gesagt, dass ihr Kind sehr wahrscheinlich operiert 
werden müsse, wenn es vier Jahre alt ist. Am Ende 
des Kurses hat sie berichtet, dass sie aus eigenem 
Entschluss die Anregungen der Pikler-Pädagogik 
teilweise umgesetzt und mit den physiotherapeu-
tischen Übungen aufgehört hat, da ihr der Pikler-
sche Ansatz, das Kind sich wirklich selbst die Be-
wegungsabläufe aneignen zu lassen, unmittelbar 
eingeleuchtet hat. Noch während des Kurses hatte 
sie regelmäßige Kontrolltermine beim Orthopäden, 
der von Mal zu Mal erstaunter war, wie positiv sich 
die Hüften des Kindes auf einmal entwickelten. Er 
konnte es kaum glauben. Sie selbst war total über-
rascht, dass ihr Kind insgesamt viel ruhiger gewor-
den war. Vier Jahre später hatte ich zufällig wieder 
Kontakt zu der Mutter. Von einer Operation ihres 
Kindes war überhaupt nicht mehr die Rede, da die 
Hüften vollständig ausgeheilt waren. Das war für 
mich das offensichtlichste Beispiel dafür, dass eine 
Entwicklung, die anfangs nicht so optimal ausgese-
hen hat, sich durchaus zum Positiven wenden kann, 
wenn wir der natürlichen Entwicklungskraft der 
Kinder genügend Vertrauen entgegenbringen und 
für entsprechende Bedingungen sorgen, ohne die 
medizinische Kontrolle zu vernachlässigen.

FK I Was ist von Ihrer Seite entscheidend für die Be-
gleitung von Eltern und Kindern?
NR I Ich habe viele Jahre gebraucht, um zu ver-
stehen, dass vor allem die innere Haltung, die Ge-
danken der Erwachsenen über die menschliche 
Entwicklung, einen großen Einfluss hat. Oft sagten 
Eltern solche Sätze wie: »Hier im Kurs dreht sich 
mein Kind zum ersten Mal auf die Seite oder auf 
den Bauch. Zuhause hat es das noch nicht getan.« 

Beratung sind Essen und Schlafen die zwei großen  
Themen – es sind wirklich sehr sensible Punkte. 
Viele Erwachsene haben traumatische Erlebnisse 
mit dem Essen in ihrer Kindheit gehabt, die zum 
Teil ein Leben lang nachwirken. 

FK I Wie lässt sich unterscheiden, ob man dem Kind 
noch Raum für die eigene Entwicklung geben darf 
oder ob man versäumt, notwendige Hilfestellung zu 
geben?
NR I Man muss sehr geübt sein und sehr viel Er-
fahrung haben, um bestimmte Auffälligkeiten zu 
erkennen. Liegen pathologisch-medizinische Auf-
fälligkeiten vor, so sieht man das meist sehr schnell 
und dann ist medizinische Hilfe notwendig. Ent-
wicklungsauffälligkeiten allerdings lassen sich 
meist erst dann erkennen, wenn das Zeitfenster für 
die Entwicklung vorhanden ist und doch kann man 
mit einem geschulten Blick recht früh wahrneh-
men, wenn etwas nicht stimmt. Dazu ist notwendig, 
dass man sich die Gesamtentwicklung eines Kindes 
anschaut. Dann kann man auch ein Gespür dafür 
entwickeln: Wo liegt die Grenze zum Normalen, zu 
einer harmonischen, gesunden Entwicklung, und 
wo muss man wirklich schauen, dass man da even-
tuell unterstützend eingreift, therapeutisch tätig 
wird. Das erfordert ein sehr umfassendes Verständ-
nis von Entwicklung.

FK I Kennen Sie auch die Situation, dass mit dem 
Ansatz – das Kind entwickelt sich aus sich selbst he-
raus – etwas aus dem Ruder gelaufen ist, ein Schritt 
der Förderung verpasst wurde?
NR I Nein, ganz im Gegenteil. Ich hatte einmal eine 
Mutter mit einem Kind in meinem Kurs, das eine 
beidseitige schwere Hüftdysplasie hatte und sechs 
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Lange habe ich mich gefragt, womit das zusam-
menhängen könnte. Vermutlich ist es nicht nur 
darauf zurückzuführen, dass die Kinder im Kurs 
auf einer harten Unterfläche lagen, nicht herumge-
tragen oder ständig gehalten wurden, in Ruhe sein 
und ihren spontanen Bewegungen ungestört folgen 
konnten. Möglicherweise spielte dabei auch die in-
nere Haltung – das Kind kann die einzelnen Bewe-
gungsschritte aus sich selbst heraus meistern –, der 
innere Raum, der dafür da war, eine wichtige Rolle. 
Mir scheint, dass eine solche Einstellung eine sehr 
wichtige Entwicklungshilfe für Kinder ist. Sie kann 
auch in schwierigen Situationen dazu beitragen, 
dass sich Kinder positiv entwickeln. In solchen Fäl-
len, in denen medizinischer Rat gefragt ist, mische 
ich mich natürlich nicht ein. Es entscheiden immer 
die Eltern, welchen Weg sie gehen und welche An-
regungen sie übernehmen wollen.
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FK I Würden Sie sagen, dass der Ansatz, jedes Kind 
lernt bestimmte Dinge aus sich selbst heraus – vo-
rausgesetzt die Umgebung ist entsprechend einge-
richtet – immer Gültigkeit hat?

NR I Da muss man unterscheiden: Wenn ein Kind 
zum Beispiel querschnittsgelähmt ist, haben wir es 
mit einer pathologischen Situation zu tun, es ent-
wickelt sich unter anderen Voraussetzungen, da 
muss man natürlich anders handeln. Dann sind wir 
dazu aufgerufen, und zwar unbedingt, sonst ist das 
fahrlässig, das Kind medizinisch-therapeutisch eng 
zu begleiten. Ich bin für die gesunde Entwicklung 
zuständig. Als Erziehungsbegleiterin kann ich El-
tern nur darauf hinweisen, wenn ich Auffälligkeiten 
wahrnehme, – die Abklärung und Therapie machen 
dann die Spezialisten. Und sicher sind manchmal 
Eingriffe von außen nötig, damit ein Kind über-
haupt weiterkommt, aber dann liegt eben auch eine 
besondere Situation vor.
Im Rahmen einer normalen Entwicklung sind äu-
ßere Eingriffe in dem Sinn, wie sie oft verstanden 
werden, meist nicht notwendig: Wir machen etwas 
prophylaktisch mit dem Kind oder wenigstens in 
dem Glauben, ihm dadurch zu einer besseren oder 
schnelleren Entwicklung zu verhelfen, also ich mei-
ne, dass viele Erwachsene davon ausgehen, dass sie 
zum Beispiel die Bewegungsentwicklung begünsti-
gen, indem sie wenigstens ein bisschen nachhelfen. 
Insgesamt greifen wir viel zu viel ein, vor allem in 
die gesunde Entwicklung.

FK I Ihr Buch Gehen – Sprechen – Denken. Wie sich 

Babys aus eigener Kraft entwickeln enthält ein kleines 
Kapitel: »Selbstbildung der Babys – Selbsterziehung 
der Erwachsenen«. Was meint das genau?
NR I Dass Kinder die Fähigkeit mitbringen, sich 
aus ihrem Selbst heraus zu entwickeln, das heißt, 
sich selber zu bilden, wenn wir die entsprechenden 
Bedingungen dafür schaffen. Dazu zählt die Selbst-
erziehung des Erwachsenen, zum Beispiel, dass 111
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Liebevolle Eltern – zufriedene Babys | Ein feinfühliger Umgang, der Beziehung schafft. 
126 Seiten, mit s/w-Fotos, Klappenbroschur |  16,– (D) | ISBN 978-3-7725-3145-3
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Freies Geistesleben
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Die Waldorferzieherin und Elternberaterin Käthe Bleicher beschreibt 

anschaulich, wie Mütter und Väter mit Einfühlungsvermögen eine 

intensive Bindung zu ihrem Baby aufbauen können. Sie skizziert 

wichtige Grundlagen für die ersten Lebensmonate des Kindes und 

gibt Eltern viele praktische Tipps für ihren neuen Alltag. Eine über-

sichtliche Orientierungshilfe mit Anregungen, die sich in der Praxis 

gut umsetzen lassen. 

Wie werde ich diesem wundervollen Wesen gerecht? 

Wie werde ich eine liebevolle Mutter oder ein guter Vater? 

Und wie kann ich eine sichere Bindung zu meinem Kind aufbauen?

Anschaulich und umfassend stellt Käthe Bleicher ein erprobtes,  

am einzelnen Kind orientiertes Modell der Eingewöhnung in Krippe, 

Spielgruppe oder Tagesbetreuung vor. Mit vielen konkreten  

Anregungen, der Beschreibung aller wichtigen Schritte, mit  

pädagogischen Hinweisen und der Berücksichtigung von Eltern- 

fragen ist dieser Ratgeber ein hilfreicher Begleiter für die neue 

Lebensphase des Kindes.

Worauf kommt es an, wenn mein Kind in die Krippe kommt?  

Wie soll ich mich bei seiner Eingewöhnung verhalten? 

Was ist, wenn mein Kind weint? 

Und welche Rolle hat das pädagogische Personal? 

Wie gehe ich als Erzieher:in auf die Sorgen der Eltern ein?



FK I Sind die Eltern für 
eine solche Selbsterziehung offen? 
NR I Wir besprechen das Thema Selbsterziehung 
nicht explizit, aber durchs Beobachten und durchs 
Vorbild sind viele Eltern empfänglich dafür. Sie las-
sen sich inspirieren, greifen Ideen auf, setzen sie 
teilweise um und durch das, was ihre Kinder ihnen 
dann zeigen, durch die eigene Erfahrung, nehmen 
sie den positiven Effekt wahr. Sie erleben an ihren 
Kindern unmittelbar, dass es sich lohnt.
Für mich selbst habe ich das Bild gefunden: Ich 
kann die Samen aussäen, aber sie fallen auf unter-
schiedlich fruchtbaren Boden. Das liegt außerhalb 
meiner Reichweite und Aufgabe. Ich begleite jeden 
gern, der sich für die von mir angebotene Beglei-
tung interessiert. Oft bin ich tief berührt, welche 
großen Entwicklungsschritte die Eltern selbst dabei 
vollziehen. 

1    
Das Gespräch führte Ariane Eichenberg

Literatur: 

N. Rehm: Gehen – Sprechen – Denken. Wie sich Babys aus 

eigener Kraft entwickeln. München 2021.

Link: natalierehm.de

wir uns in Geduld üben. Wir können lernen,
unseren positiven, spontanen Impuls, Kindern bei 
jedem Hindernis zu Hilfe zu eilen, zurückzuneh-
men. Denn an der falschen Stelle angebracht, wirkt 
er eher kontraproduktiv. Zu dieser Selbsterziehung 
gehört auch, dass wir lernen, mit unseren Gedan-
ken umzugehen, dass wir uns überhaupt Gedanken 
über die frühe kindliche Entwicklung machen. Mit 
ihr sollten wir uns intensiv beschäftigen, um eine 
Ahnung davon zu bekommen, was die Kinder tat-
sächlich brauchen.
Weiter können wir lernen, unsere Gedanken zu 
kontrollieren, unsere Gefühle zu beherrschen und 
auch unser Handeln bewusster zu gestalten. Außer-
dem sollten wir da sein, wenn das Kind uns wirklich 
braucht. Wenn wir uns dem Kind zuwenden, es be-
rühren, mit ihm sprechen, sollte das voll und ganz 
aufmerksam und einfühlsam geschehen – nicht 
nebenbei.
Es handelt sich also um ein Abwägen zwischen ei-
nem scheinbaren Nichtstun in Form einer bewuss-
ten inneren Haltung in Kombination mit einem ge-
nauen Beobachten sowie einem fundierten Wissen 
darüber, wo und wann wir eingreifen sollten, wo wir 
unbedingt gefragt sind. Beispielsweise ist es unsere 
Aufgabe, das Kind zu versorgen. Es kommt nicht 
nur darauf an, was wir mit Kindern tun, sondern 
vor allem darauf, wie wir es füttern, frisch machen, 
baden, anziehen, aus dem Bett nehmen. All das 
kann man lernen.
Das kann niemand von Anfang an. Entsprechende 
Gedanken, Gefühle und Handlungsweisen können 
wir uns zu Herzen nehmen, uns aneignen und 
durch fortwährendes Üben weiterentwickeln.
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Verbunden und freilassend
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Ein feinfühliger  
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Freies Geistesleben Sicher eingewöhnen
Käthe Bleicher

Wie ein einfühlsamer Übergang 

in die Krippe gelingt

Käthe Bleicher

Liebevolle Eltern – zufriedene Babys | Ein feinfühliger Umgang, der Beziehung schafft. 
126 Seiten, mit s/w-Fotos, Klappenbroschur |  16,– (D) | ISBN 978-3-7725-3145-3

Sicher eingewöhnen | Wie ein einfühlsamer Übergang in die Krippe gelingt
187 Seiten, Klappenbroschur | € 19,– (D) | ISBN 978-3-7725-2674-9

Freies Geistesleben
Kinder wahr nehmen

www.geistesleben.com

Die Waldorferzieherin und Elternberaterin Käthe Bleicher beschreibt 

anschaulich, wie Mütter und Väter mit Einfühlungsvermögen eine 

intensive Bindung zu ihrem Baby aufbauen können. Sie skizziert 

wichtige Grundlagen für die ersten Lebensmonate des Kindes und 

gibt Eltern viele praktische Tipps für ihren neuen Alltag. Eine über-

sichtliche Orientierungshilfe mit Anregungen, die sich in der Praxis 

gut umsetzen lassen. 

Wie werde ich diesem wundervollen Wesen gerecht? 

Wie werde ich eine liebevolle Mutter oder ein guter Vater? 

Und wie kann ich eine sichere Bindung zu meinem Kind aufbauen?

Anschaulich und umfassend stellt Käthe Bleicher ein erprobtes,  

am einzelnen Kind orientiertes Modell der Eingewöhnung in Krippe, 

Spielgruppe oder Tagesbetreuung vor. Mit vielen konkreten  

Anregungen, der Beschreibung aller wichtigen Schritte, mit  

pädagogischen Hinweisen und der Berücksichtigung von Eltern- 

fragen ist dieser Ratgeber ein hilfreicher Begleiter für die neue 

Lebensphase des Kindes.

Worauf kommt es an, wenn mein Kind in die Krippe kommt?  

Wie soll ich mich bei seiner Eingewöhnung verhalten? 

Was ist, wenn mein Kind weint? 

Und welche Rolle hat das pädagogische Personal? 

Wie gehe ich als Erzieher:in auf die Sorgen der Eltern ein?
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übergewichtig, davon fast 6% adipös (vgl. KIGGS 
»Studie zu Gesundheit von Kindern und Jugendli-
chen in Deutschland«). Übergewicht ab dem dritten 
Lebensjahr bleibt leider oftmals bis ins Erwachse-
nenalter bestehen und kann schwer abgebaut wer-
den. Während des coronabedingten Lockdowns 
hat das Übergewicht bei Kindern durch die Bewe-
gungsarmut, hohen Medienkonsum und fehlende 
Tagesstruktur leider noch zugenommen. Es wurde 
zu viel Süßes, salziges Knabberzeug und zu viel ge-
süßte Getränke konsumiert. Zeitweise fielen durch 
die geschlossenen Kindergärten die Mahlzeiten aus. 
Eltern im Home-Office griffen zu Fertiggerichten, 
deren ernährungsphysiologische Qualität häufig 
unausgewogen ist. Ärztliche Fachgesellschaften 
sprechen wegen des zunehmenden Übergewichts 
von einer zweiten, »stillen Pandemie«. 

1 Zu viel Zucker und Eiweiß 1

Schon lange belegen Studien, dass Kinder zu viel 
Süßes essen und trinken. Das Übermaß birgt Ri-
siken für spätere Krankheiten. Während sie in der 
Säuglingszeit mit Milch und Breien noch gesund er-
nährt werden, beginnt mit der Familienkost ab dem 
zweiten Lebensjahr bereits ein Ungleichgewicht: 
Der Verzehr an Gemüse sinkt, die Menge an Zucker 
und Eiweiß steigt. Der hohe Eiweißverzehr liegt vor 
allem an zu viel Wurst und Fleischwaren, der hohe 
Zuckerverbrauch an zuckerhaltigen Erfrischungs-
getränken, Süßigkeiten, Riegel, Gebäck und zu-
ckerhaltigen Milchprodukten wie Fruchtjoghurts. 

Mmmh ... lecker!
Ernährung im ersten Jahrsiebt

von Petra Kühne
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»Ich will aber keinen Brokkoli!« Schon kleine  
Kinder äußern teilweise vehement ihre Ablehnung 
gegenüber bestimmten Speisen. Manchmal wertet 
man das als Ausdruck von Individualität. Aber ist 
das so richtig? Allzu leicht verwechseln wir Emp-
findungen, die aus dem Organismus kommen, mit 
einer individuellen Abwägung. Auch eine Katze 
verweigert ein ihr nicht genehmes Essen. Das stellt 
natürlich keinen Ausdruck von Individualität dar, 
sondern geschieht auf der Ebene des Instinktes. 
Langfristig sollen Kinder lernen, was gesunde Er-
nährung ist und ihr Wissen später als Erwachsene 
umsetzen. Wie lernen Kinder im ersten Jahrsiebt, 
sich gesund zu ernähren? Ernährung ist einerseits 
notwendig zum Überleben. Hunger und Sättigung 
sind physiologische Faktoren, um die Nahrungsauf-
nahme zu gewährleisten.Zum anderen ist sie ein 
Ergebnis der Kultur, in der wir leben. Hier spielt der 
Appetit eine Rolle, der mehr psychologisch bedingt 
ist. Da wächst ein Kind hinein. Daher spielen die 
Umgebung, die Eltern, Geschwister und Erzieher 
eine wichtige Rolle. Wie sieht das Angebot an Nah-
rung in der Familie und im Kindergarten aus? 

1 Wohlstandsernährung – nicht
immer gesund 1

In unseren Wohlstandsländern gibt es Nahrung im 
Überfluss. Unterernährung kommt so gut wie nicht 
vor. Im Gegenteil, die Kinder erhalten reichlich bis 
überreichlich Nahrung. Die Folgen kann man deut-
lich sehen. In Deutschland sind 16% der Kinder 

Illustrationen: Franziska Viviane Zobel



Schritt beginnt es, am Familientisch mit zu essen. 
Hier prägen sich die Sinneswahrnehmungen aus. 
Es entwickelt ein »sensorisches Gedächtnis« für 
Geruch, Geschmack und Konsistenz. Die angebote-
ne Qualität stellt dabei den Maßstab dar. Das Kind 
besitzt keine angeborene Empfindung für »gute« 
oder »weniger empfehlenswerte« Lebensmittel; 
was wirkt, ist das Angebot. Das zeigt, wie wichtig 
bereits in dieser Zeit eine gute bio- oder bio-dyna-
mische Qualität ist. Die Sinne schulen sich an den 
verschiedensten Wahrnehmungen wie am süßen 
Stück Obst, einem etwas salzig schmeckenden 
Brot mit pikantem Belag, einem säuerlichen Apfel, 
einem herben Gemüse oder einem fettigen Brotauf-
strich. Kinder reagieren dabei unterschiedlich stark 
auf Geschmacksarten. Besonders der bittere, herbe 
Geschmack wird als unangenehm empfunden. Sie 
nehmen ihn viel sensibler wahr als Erwachsene. 
Fachleute führen das auf Schutzinstinkte zurück, 
da giftige Pflanzen oft bitter schmecken. Einige 
Kinder erleben das Bittere ausgeprägter als andere, 
z.B. bei Brokkoli oder Rosenkohl, und lehnen die-
se Gemüse ab. Ursache ist, dass sie eine andere 

Dagegen essen Kleinkinder zu wenig pflanzliche 
Produkte wie Vollkorngetreide, Gemüse, Obst und 
Hülsenfrüchte. Dazu kommt eine ungünstige Aus-
wahl an Fetten mit zu vielen gesättigten Fettsäuren 
und einem Mangel an hochwertigen ungesättigten 
Fettsäuren. Da sich in diesem frühen Lebensalter 
bereits langfristig die Ernährungsgewohnheiten 
prägen, ist gesunde Ernährung gerade in den ers-
ten sieben Lebensjahren wichtig und eine altersge-
mäße Ernährungserziehung angebracht. Damit ist 
nicht gemeint, dass Kinder bereits lernen sollen, 
was Eiweiß, Fette und Kohlenhydrate sind – solche 
abstrakten Lerninhalte gehören in die spätere Schul-
zeit –, sondern dass sie erlebend die Grundlagen ei-
ner gesunden Ernährung aufnehmen. Hier kommt 
den Familien und den Kindergärten eine wichtige 
Aufgabe zu.

1 Die ersten Jahre – erste Prägung 1

In der Säuglingszeit erhält das Kind zuerst flüssi-
ge, dann breiartige Nahrung und lernt damit, die 
Kost immer mehr zu verwerten. In einem weiteren 111
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Bakterienflora im Speichel aufweisen, die solche 
Stoffe unangenehm verändert. Bei ihnen nützt es 
auch nichts, den Brokkoli immer wieder anzubieten.

1 Kinder sind verschieden 1

Das weist darauf hin, dass der Blick nicht nur dar-
auf gerichtet sein sollte, was dem Kind als gesunde 
Ernährung angeboten wird, sondern auch auf das 
Kind selbst. Jeder Mensch wird mit einer bestimm-
ten leiblichen Konstitution geboren, die ihm im 
Leben bleibt. Sie äußert sich in vielen Lebensberei-
chen wie der Art des Spielens oder der Aufnahme-
fähigkeit. Bei der Ernährung lassen sich Einflüsse 
erkennen. Rudolf Steiner wies bei Schulkindern auf 
bestimmte Ernährungsvorlieben hin, die konstitu-
tionell sind. So gibt es die Salz- und Zuckerliebha-
ber, also die Kinder, die entweder gern zum Mar-
meladen- oder Kräutersalzbrot greifen. Die Gründe 
dafür liegen in der Wirkung von Salz bzw. Zucker 
(GA 300b, S. 259 f.).
Salz ist ein mineralisches Kristall, geformt und un-
lebendig. Im Organismus wirkt sein Bestandteil Na-
trium auf die Muskelspannung, im Gehirn als Neu-
rotransmitter auf die Impulse der Nerven. Einem 
Kind, das Schwierigkeiten hat, sich konzentriert 
einer Sache zuzuwenden und leicht von einem Ein-
druck zum anderen springt, fehlt vielleicht etwas 
von dem formenden Salz. Ein Kleinkind braucht 
dagegen noch wenig Salz, die Nieren sind für die 
Salzausscheidung noch nicht leistungsfähig genug.
Zucker stammt von Pflanzen wie der Zucker rübe, 
wird aber so intensiv verarbeitet, dass er wie ein 
Mineral wirkt. Er kristallisiert ebenso aus. Zucker 
liefert dem Bewegungs- und Stoffwechsel-System 
die Energie. Zudem vermittelt das Süße ein behag-
liches Gefühl. Es stützt das Erfassen des Zusam-
menhangs, oft in künstlerischer Art, nicht jedoch 
die Einzelheiten. Solche Vorliebe für süß oder  
salzig kann auf seelische Eigenschaften hinweisen.  
Steiner empfahl übrigens, süße oder salzige Lebens-

mittel abzuwechseln, also nicht nur Marmeladen- 
oder Honigbrote zum Frühstück, sondern auch mal 
Brote mit pikantem Aufstrich (Käse oder Gemüse-
brotaufstriche enthalten Salz). Dabei kommt es 
nicht auf große Mengen an. Manchmal verhilft auch 
eine Prise Salz im Kuchen oder eine Prise Zucker 
im Gemüsegericht zu einer geschmacklichen Ab-
rundung. Vom Zucker sollte man das Süße an sich 
unterscheiden. Weißer oder auch brauner Zucker 
sind stark verarbeitet und enthalten so gut wie keine 
Begleitstoffe mehr. Honig, Ahornsirup, Zuckerrü-
bensirup oder Obstdicksäfte enthalten etliche davon 
und haben auch ihren typischen Geschmack. Daher 
isst man davon auch nicht so viel wie von Zucker. 
Insgesamt geht es aber nicht darum, Zucker gänz-
lich zu vermeiden, sondern nur zu vermindern. 
Süßstoffe wie Stevia oder Zuckeraustauschstoffe 
wie Xylit (Birkenzucker) sind übrigens keine echte 
Lösung des Zuckerproblems, sondern verschieben 
es nur auf Substanzen, die zwar den Geschmack  
befriedigen, aber die Verdauung darben lassen 
(Kühne 2019).
Ein weiterer Unterschied zeigt sich in »kosmi-
schen« und »irdischen« Kindern. »Kosmische« Kin-
der sind mehr mit ihrer geistigen Heimat verbun-
den als »irdische« Kinder (Kalwitz 2005, S. 148 f.). 
Letztere setzen sich intensiv mit ihrer Umgebung 
auseinander. Zum Beispiel essen sie gern schon im 
Säuglingsalter mit den Händen. Die »kosmischen« 
Kinder vermeiden es möglichst, mit ihren Händen 
feuchte oder gar klebrige Lebensmittel anzufassen. 
Wenn die Finger »schmutzig« sind, wollen sie sie 
rasch wieder reinigen. Die Zuordnungen stellen 
keine Wertung dar, sie beschreiben Unterschiede, 
die mehr oder minder stark ausgeprägt sind. Wie 
geht man damit um? »Irdische« Kinder essen zum 
Beispiel gern Obst- und Gemüsestückchen vom Tel-
ler, während »kosmische« Kinder sie scheinbar ab-
lehnen. Können sie aber eine Gabel nehmen, geht 
es wunderbar. Man spricht heute im Bereich der 
Ernährungsbildung von Nudging, d.h. »leicht 
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die Mineralstoffe und Vitamine besser verfügbar 
zu machen. Gemüse sollte man möglichst saisonal 
und frisch zubereiten.
Zur Ernährungsbildung gehört, dass Kinder in die 
Entstehung und Zubereitung von Lebensmitteln 
einbezogen werden. Das kleine Beet im Garten 
oder Kindergarten, die Verfolgung des Keimens 
und Wachsens, z.B. von Bohnen im Blumentopf, 
und natürlich auch das Ernten vom Beerenstrauch 
oder die Besichtigung eines Demeter- oder Bio- 
Hofes verankern grundlegendes Wissen und ein-
drückliche Erlebnisse mit Lebensmitteln und  
prägen die Gewohnheiten.
Ernährung bedeutet Leben und soll Freude ma-
chen. Die Kinder haben ihr Leben vor sich und 
eine schmackhafte, gesunde Ernährung stützt die 
Lebens freude! 

1

Zur Autorin: 
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stupsen«. Damit ist gemeint, gesunde Lebens-
mittel mehr in den Vordergrund zu rücken, damit 
sie bevorzugt verzehrt werden – wie es die Werbung 
schon lange vormacht. So kann mit einfachen Maß-
nahmen zu einer gesunden Ernährung angeregt 
werden. Zum Beispiel Obst kleingeschnitten auf 
einem Teller, da greift man eher und öfter zu, als 
bei einem ganzen Apfel oder einer Karotte. Auch in 
der Kinderernährung kann man »Angebote« mit-
berücksichtigen, denn die Sinneswahrnehmungen 
spielen eine sehr große Rolle beim Essen.

1 Grundlagen der Kinderernährung 1

Wenn man den Blick auf eine gesunde Kinder-
ernährung wirft, kann das heute nicht mehr ge-
trennt vom Umgang mit der Erde geschehen. 
Klima wandel, Dürren und Überschwemmungen, 
Meeresverschmutzung und Bodenerosion sprechen 
weltweit eine deutliche Sprache. Eine zukünftige 
Kinderernährung muss nachhaltig sein, denn die 
Zukunft unserer Kinder ist identisch mit der unse-
res Planeten. Eine pflanzenbetonte Bio-Ernährung 
muss das Ziel sein. Sie kann vegetarisch mit Milch 
und Milchprodukten sowie Eiern in zurückhalten-
dem Maß sein. Vegane Ernährung ist im Kleinkind-
alter nicht unproblematisch. Auch spricht nichts 
gegen eine Nutzung des Weidelands durch Tiere 
– wohl aber gegen eine industrielle Massentierhal-
tung. Die Eiweißversorgung der Kinder kann durch 
Vollkorngetreide (vor allem Hafer, Weizen, Dinkel), 
Hülsenfrüchte wie Linsen, Kichererbsen und er-
gänzend Nüsse oder Nussmus sowie Milchprodukte 
problemlos erfolgen.
Nachhaltige Kinderernährung ist vollwertig, d.h. 
bei Brot, Teigwaren und Reis wählt man die Voll-
wertvariante und nur ab und an Produkte aus hel-
len Mehlen. Natürlich müssen die Produkte alters-
gemäß zubereitet sein. Für Vollkornbrote bedeutet 
das, fein gemahlene Mehle und nicht grobe Körner 
zu verwenden. Teige brauchen längere Gehzeit, um 
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Bei uns in der Kinderkrippe wird viel »eingekauft«. 
Die Kinder sind emsig bei der Sache und füllen Ta-
schen und Körbe mit allem, was zu finden ist. Ist 
der Inhalt an einem Ort ausgepackt, werden wir 
mit Mahlzeiten, Eis, Kuchen oder anderen feinen 
Sachen versorgt. Mit Konzentration, Sorgfalt und 
Freude sind die Kinder dabei und spielen, was sie 
erlebt haben. Der Ablauf ist klar. Zuerst wird ein-
gekauft und dann zubereitet.

Selbstvergessen sitzt der zweijährige Junge auf dem 
Wickeltisch. Gerade hat er gegessen und jetzt ist es 
Zeit für die Pflege vor dem Mittagsschlaf. Plötzlich 
lächelt er zart, schaut mich an und sagt: »Mein Papa 
Bötchen kauft.« Ich überlege kurz und frage ihn: 
»Du hast mit dem Papa Brötchen gekauft?« Ein freu-
diges »Jaaa« ist die Antwort. Später erzähle ich der 
Mutter davon und sie sagt, dass der Kleine am Wo-
chenende mit dem Vater zum Bäcker geht, um Bröt-
chen für das Familienfrühstück zu kaufen. Es hat bei 
ihm einen nachhaltigen Eindruck hinterlassen.
Das Einkaufen für die große oder kleine Familie ge-
hört zum Familienalltag. Vielfältige, gesunde Lebens-

mittel zu besorgen, damit ausgewogen gekocht und 
gegessen werden kann, bedarf einer sorgfältigen 
Planung. Wer übernimmt die Aufgabe und wie bin-
det man die Kinder in den verschiedenen Altersstu-
fen mit ein?
Je nach Wohnort und Budget stehen der Familie der 
Supermarkt, der Discounter, der Bioladen oder Hof-
laden, der Bäcker, Metzger, der Feinkostladen aus 
anderen Kulturen oder der Wochenmarkt zur Ver-
fügung.
Damit das Einkaufen kein notwendiges Übel bleibt, 
sondern zu einem Erlebnis für Eltern und Kinder 
wird, lohnt es sich, einmal genauer zu schauen, wie 
es gelingen kann.
1 Eine sorgfältige und für die Kinder durchschau-
bare Vorbereitung hilft, dass sich alle einstellen kön-
nen auf das, was kommt.
1 Eine klare Absprache unter den Erwachsenen ist 
notwendig, um zu klären, wer sich mit welchem 
Kind oder auch ohne auf den Weg macht.
1 Der praktische Einkaufszettel: Auf einem Zettel 
am Klemmbrett in der Küche wird vermerkt, was 
zur Neige geht, fehlt oder gewünscht wird. So ist er 
aktuell und griffbereit, wenn er gebraucht wird.
– Die Behältnisse mit Pfandflaschen, Taschen und 
Körbe sind gerichtet, ebenso ein Rucksack, eine  
Tasche oder ein Korb für das Kind. Es hat vielleicht 
schon selber eine passende Idee. Keiner ist zu klein, 
Helfer zu sein!
1 Der richtige Zeitpunkt ist dann gegeben, wenn 
Eltern und Kinder zufrieden sind und noch Kraft 
und Energie haben. Es lässt sich aber nicht im-
mer vermeiden, nach der Arbeit und einem lan-
gen Tag in der Betreuung noch etwas zu besorgen. 
Wir können mit der Kooperation der Kinder 

Illustration: Franziska Viviane Zobel
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rechnen, wenn unsere Ankündigung des Ein-
kaufs ihre Bedürfnisse wahrnimmt und sie infor-
miert. Zum Beispiel: »Ich weiß, dass ihr müde seid 
und gerne nach Hause wollt. Wir brauchen aber 
noch unbedingt Milch für morgen früh. Das schaf-
fen wir gemeinsam und dann fahren wir gleich 
nach Hause.«
1 Nie hungrig einkaufen gehen! Das gilt für die 
Erwachsenen und die Kinder in gleicher Weise. 
Lieber noch eine Kleinigkeit essen, bevor man sich 
den vielen Eindrücken aussetzt, denn sonst ist die  
Ungeduld und der Wutanfall an der mit Leckereien 
bestückten Kasse vorprogrammiert.
1 Hilfreich ist es, die Kinder mit ihren Wünschen 
ernst zu nehmen und ein Angebot zu machen. 
Vielfältig und verlockend sind die Auslagen in den 
Läden. Wie wir Erwachsene so sind auch die Kin-
der offen und neugierig und möchten etwas Neues 
ausprobieren oder etwas Bekanntes noch einmal 

haben. Das Angebot, das man am besten vor dem 
Betreten des Ladens macht, kann zum Beispiel Fol-
gendes beinhalten: »Heute darf Fritz eine Packung 
Kekse für uns aussuchen. Zu Hause essen wir sie 
dann gemeinsam.«
»Ich weiß, dass es heute sehr heiß ist. Ich kaufe eine 
Packung Eis für uns alle und wenn wir mit dem Ein-
kauf fertig sind, lassen wir es uns schmecken.«
Bleiben wir in Ruhe bei unserer Aussage, bis die 
Kinder sie verstanden haben und einwilligen. Dann 
können wir während des Einkaufs darauf Bezug 
nehmen. Das Angebot der Erwachsenen bündelt 
die Wünsche und Versuchungen. Die Kinder füh-
len sich ernst genommen und haben die Sicherheit, 
dass sie angemessen teilhaben können an der Fülle 
der Angebote.
1 Legen wir gute Gewohnheiten an und üben wir 
sie mit den Kindern. Beim Einkaufen ist es notwen-
dig, dass sie wissen, wie sie sich verhalten sollen 

Foto: complize / photocase.de 

erziehungsKUNST frühe KINDHEIT   2022 1 Frühjahr

111

Nie 
hungrig 

einkaufen 
gehen!



und was wir von ihnen erwarten. Wenn das kleinste 
Kind schon sitzen kann, darf es im Einkaufswagen 
Platz nehmen. Sonst sitzt es am besten in einer Tra-
ge. Die Größeren hören noch einmal, dass sie bei 
den Erwachsenen bleiben, nicht rennen sollen und 
helfen dürfen, wo es möglich ist.
1 Hilfreich ist es, den Einkauf mit Worten zu be-
gleiten. Das Sprechen hilft auch den Erwachsenen, 
präsent zu sein und sich nicht ablenken zu lassen. 
»Wir haben das ganze Gemüse schon gekauft, jetzt 
brauchen wir noch Käse.« Wenn wir mit den Kin-
dern nicht sprechen, können sie unser Vorhaben 
nicht verstehen.
1 Das Einkaufen bringt die Kinder in Beziehung  
zu den Dingen, die später als Mahlzeit auf dem  
Tisch stehen. Sie essen am liebsten, was sie ken-
nen. Wie fühlen sich die Orangen an, im Unter-
schied zum Kürbis, den kleinen Pflaumen oder den  
Karotten?

1 Ein weites Lernfeld erschließt sich beim Einkau-
fen. Der Kleinste möchte die große Tüte mit den 
Kartoffeln tragen. Ein Versuch zeigt schnell, dass 
sie zu schwer sind. Der große Salat soll in die kleine 
Tasche? Er passt nicht. Es braucht ein größeres Be-
hältnis. Wie viele Äpfel sind ein Kilo? Langt das für 
uns alle? Es geht um Selbsteinschätzung und das 
Erkennen von Gegebenheiten. Ganz nebenbei und 
praktisch wird geübt, was dem Kind später als Kom-
petenz zur Verfügung steht.
1 Geben wir den Kindern und uns die Möglich-
keit, zum Anbauer unserer Nahrungsmittel in Be-
ziehung zu treten. Das gelingt am besten auf dem 
Wochenmarkt oder in einem Hofladen. Vielleicht 
gibt es auch in unserer Umgebung einen Bauern-
hof, den wir im Rahmen der »Solidarischen Land-
wirtschaft« mit einem Gemüseabonnement unter-
stützen können. Immer wichtiger werden heute das 
gegenseitige Verständnis, die Wertschätzung und 
die Dankbarkeit für die geleistete Arbeit, die hinter 
den Lebensmitteln stehen. In einem interessierten 
Gespräch erfahren wir, dass nicht immer alles ver-
fügbar ist und dass Wachsen und Reifen abhängig 
sind von der uns umgebenden Natur und den kli-
matischen Bedingungen. Ganz nebenbei erfährt 
das Kind durch unser Gespräch, dass es heute zum 
letzten Mal Erdbeeren gibt, da die Ernte beendet ist 
und der Bauer keine mehr hat. Es gibt erst wieder 
welche im nächsten Jahr. Auch erzählt er uns, dass 
die Kartoffeln dieses Jahr kleiner sind als sonst, weil 
es zu trocken war. 
Unser Interesse und unsere innere Haltung sind 
ein Vorbild für das Kind und prägen sich tief und 
nachhaltig ein.
Machen wir uns auf den Weg, mit den Kindern  
Nahrung zu besorgen und gehen wir auf eine ge-
meinsame Entdeckungsreise. 

1

Zur Autorin:

Ulrike Bishop ist Waldorferzieherin und

Kleinkindpädagogin
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Erst auf den zweiten Blick fällt auf, dass die Natur 
langsam, aber stetig erwacht. Hier und dort sind zar-
te Blütenköpfchen und Blätter zu sehen und manch 
ein Vogel ist bereits wieder zurückgekehrt. Die Tage 
werden wieder länger und auch im Kindergarten 
wird es langsam lauter, lebendiger und bewegter.

Und plötzlich ist Mai und der Frühling mit seinen 
wunderbaren Düften, Farben, Formen und Geräu-
schen ist wieder da. Er berührt mit seiner ureigenen 
Qualität unsere Seele und unsere Sinne.
Im Frühling fängt das eigentliche Gartenjahr an 
und der Schwung des Beginnenden sollte genutzt 

werden, denn das Kindergartenjahr endet mit den 
Sommerferien.
Spätestens jetzt ist der richtige Zeitpunkt, um im 
Kollegium über den Stellenwert des Gärtnerns 
und die dafür vorhandenen Rahmenbedingungen 
zu sprechen, Ideen und Wünsche zu äußern und 
Entscheidungen zu treffen. Wichtig ist, dass festge-
legt wird, wer hauptverantwortlich für den Garten 
ist, wer gerne im Alltag mit den Kindern gärtnern 
möchte und das weitere Gartenjahr mitbegleiten 
kann.
In der Praxis hat es sich bewährt, mit kleinen und 
überschaubaren Projekten zu beginnen, und dabei 
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mit den Gegebenheiten vor Ort zu arbeiten. Im Lau-
fe des Jahres gibt es regelmäßig Veränderungen und 
auch Entscheidungen können sehr lange Zeit in 
Anspruch nehmen. So kann bereits die Pflege eines 
bepflanzten Blumentopfes ausreichend sein. Sinn-
voll ist es, langfristig zu denken, das heißt, ein über 
das Kindergartenjahr hinausgehendes »Grundge-
rüst« für die Kinder-Gartenarbeit zu erarbeiten, das 
im Laufe der Jahre mitwächst.

1 Gärtnern als normale
Lebenstätigkeit 1

Ein Grundimpuls der Waldorfpädagogik ist, das 
Kind nicht mit selbst ausgedachten Aufgaben davon 
abzuhalten, in die normale Lebenstätigkeit hinein-
zukommen, sondern die Aufgaben aufzugreifen, 
die das Leben selbst stellt. Im Kinder-Garten ist das 
eigentlich ganz einfach.
Hier gibt es für alle Beteiligten immer etwas Sinn-
volles zu tun und in der Regel bleibt keine Zeit, um 
sich im Trubel des Alltags zusätzliche Aufgaben 
auszudenken. Das Außengelände, der Verlauf der 
Jahreszeiten, Feste und Bräuche sowie die individu-
ellen Entwicklungsthemen der Kinder geben einen 
Rahmen vor. Wenn es dem Erwachsenen gelingt, 
seiner Arbeit mit Freude nachzugehen und dem 
Kind und seiner Umgebung authentisch und wür-
devoll zu begegnen, gelingt es auch, sein Interesse 
zu wecken. Entscheidend ist das Wie, nicht das Was 
der Alltagstätigkeit im Garten. In den ersten sieben 
Jahren wirken vor allem die Bilder des Tuns auf das 
Kind und seine Entwicklung.

1 Frühlingsthemen und
pädagogische Praxistipps 1

Was steht im Frühling an? Es begleitet uns die Fa-
schingszeit und der damit verbundene Abschied 
vom Winter. Das Gartenhäuschen kann entrümpelt 
und durchgefegt und es können kleinere Reparatu-

ren angegangen werden. Das Außengelände kann 
durch Rückschnittarbeiten, die Reinigung und 
Pflege der Insekten- und Nistkästen oder der Gar-
tenmöbel und das Einsammeln von Müll, wieder 
belebt werden. Zudem lässt sich mit einem breiten 
Laubrechen oder Besen das gesamte Außengelände 
durcharbeiten. Der ganze Mensch kommt dabei in 
Bewegung, kann sein Umfeld wahrnehmen, sich 
mit ihm vertraut machen und verbinden. Es ent-
stehen Wärme, Geräusche, kleine Haufen mit Keh-
richt, Blättern oder Stöckchen. Die Kinder können 
sich jederzeit anschließen und Erwachsene können 
ihre Arbeit unterbrechen. Eine Tätigkeit, die kein 
Hintergrundwissen braucht, kein Gedränge verur-
sacht, viel Handlungsspielraum lässt und regelmä-
ßig wiederholt werden kann.
Rund um Ostern kann Ostergras in Töpfe gesät und 
auf die Fensterbank gestellt werden. Viele Kinder 
warten sehnsüchtig auf die ersten Keimlinge und 
bestaunen das üppig wachsende Gras.
Im Frühling ist Pflanzzeit. Doch welche Sorten 
auswählen? Manchmal ist die Lösung ganz ein-
fach und es gibt Saatgut vom Vorjahr, es können 
Ableger gemacht werden, es bestehen konkre-
te Vorhaben und Vorlieben, oder Kinder bringen 
»ihre« Samentüten mit. Darüber hinaus können 
die kindlichen Entwicklungsbedürfnisse sowie die 
Signaturen der Pflanzen mit einbezogen werden. 
Für eine Krippengruppe kann ein einfaches Ringel-
blumenbeet passen, das die Kinder zum reichhal-
tigen Pflücken einlädt und durch seine leuchtend 
gelb-orangen Farbtöne besticht, fröhlich stimmt 
und eine Hülle gebende und heilende Wirkung aus-
strahlt. Für eine Kindergartengruppe braucht es die
Kombination weiterer Elemente, die ein altersüber-
greifendes Arbeiten ermöglichen. Das kann die Er-
weiterung eines Beetes um einen Weg beinhalten, 
weitere Blumensorten, Gemüse oder Kräuter, einen 
Staketenzaun, Kordeln, Blumentöpfe, Steine oder 
ein Törchen. Auch eine unbearbeitete Ecke, in der 
die Kinder kräftig an Grasbüscheln ziehen oder 
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große Erdbrocken zerklopfen dürfen, kann aus-
gleichend wirken.
Kinder lieben die Fülle an Saatgut, Düften, Far-
ben und die Verbindung zu den Tieren im Garten.
Es ist sinnvoll, Pflanzen auszuwählen, die richtig 
üppig, robust und ausdauernd wachsen und blühen 
sowie verschiedene Tiere anlocken, z.B. Bartnelken, 
Zinnien, Schleierkraut, Schnittlauch oder Wildblu-
menmischungen. Wenn kleinkörniges Saatgut mit 
trockenem Sand gemischt wird, können die Kinder 
mehrmals großzügig aussäen. Vorab klären, ob es 
Allergien gibt!
Manch ein Kindergarten hat (k)ein Gartenbeet oder 
wünscht sich eine Veränderung. Bei Überlegungen 
zu Upcyclingbeeten aus Flaschenpackungen, Kisten, 
Dosen etc. sollte mitbedacht werden, dass sich durch 
die Witterung und Benutzung Farb- und Plastikpar-
tikel lösen und dadurch in den Kinder-Garten ge-
langen können. Die Frage ist: Was macht für uns ein 
nachhaltig gesundes Gärtnern im Kinder-Garten aus?
Bei Überlegungen zum Bau eines Hochbeetes kann 
im Kindergarten zum einen die Frage aufkommen, 
ob es die einzige Möglichkeit ist, um den Zugang 
und die Teilhabe aller (Inklusion) zu ermöglichen. 

Und zum anderen, welche Wirkungen die vom Bo-
den künstlich nach oben gesetzte Erde auf die Kin-
der und die entstehenden Prozesse rund um das 
Beet herum haben kann.
Über das Gärtnern im Kindergarten kann jeder vor 
Ort zu einer nachhaltigen Bildung und Entwicklung 
beitragen. Je mehr Bewusstsein dafür beim Erwach-
senen entsteht, desto mehr Möglichkeiten wird es 
für die Kinder geben, sich in ihrer Mitwelt zu be-
heimaten, sie zu entdecken und zu lieben. 

1

Hinweis: In der nächsten Ausgabe bleibt es praktisch. 

Es geht u. a. um das Arbeiten mit Pflanzenfarben.
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Kindergarten in Ägypten
von Bruno Sandkühler
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Bis weit ins letzte Jahrhundert hinein konnte man 
im ländlichen Ägypten den Eindruck haben, es 
hätte sich seit der Pharaonenzeit nichts Wesentli-
ches verändert. Die Bauern waren den ganzen Tag 
damit beschäftigt, ihre Felder zu bewässern – mit 
dem Schaduf, einem einfachen Hebelschöpfgerät, 
oder mit der Sakkiyah, einem Schöpfrad, das von 
Rind oder Kamel angetrieben wird; beide kann 
man schon in altägyptischen Grabmalereien sehen.

Mit dem Bau des Hochstaudamms in den Jahren 
1965-70 änderte sich das Leben radikal. Der Nil 
führte nun das ganze Jahr genügend Wasser, und 
der Damm lieferte Strom für Pumpen. Sie ersetz-
ten die alten Geräte und befreiten die Bauern von 
der anstrengenden Schöpfarbeit. Der Wandel ist 
deutlich an der Bevölkerungsentwicklung abzu-
lesen: Gab es 1960 noch 4,5 Millionen Kinder im 
Kindergartenalter, so waren es 1970 schon 5,5, Mil-
lionen. Heute wächst die Bevölkerung jedes Jahr 
um eine Million, und 2020 verzeichnet die Statis-
tik 12,4 Millionen Kinder im Alter von 1 – 4 Jahren.
So beherrschen heute auch auf dem ländlichen 
Westufer von Luxor die Kinder das Straßenbild. 

Als vorschulisches Angebot gibt es noch immer 
das Kuttab islamischer Prägung, wo sich Kin-
der im Freien oder unter einem Zeltdach um ei-
nen Scheich versammeln, den Koran lernen und 
Lesen, Schreiben und Rechnen üben. Hadana, die 
uns bekannte Form des Kindergartens, hat sich erst 
in neuerer Zeit entwickelt; dass sie auf Englisch oft 
als »Prep-school« bezeichnet wird, zeigt ihre lern-
orientierte Ausrichtung. Die Hebet-el-Nil-Initiative, 
über die schon 2019 im Januar/Februarheft der 
»Erziehungskunst« berichtet wurde, war einerseits 
eine Neuerung, schöpfte aber aus den traditionellen 
Spielen und Fähigkeiten der Kinder und verband 
sie mit den Erfahrungen der Waldorfpädagogik. 
Damit erhielt der Tageslauf eine rhythmische Ge-
staltung und alles Tun bekam eine künstlerische 
Komponente, was für Ägypten vollkommen neu 
war, von den ägyptischen Erzieherinnen und von 
den Kindern aber wie etwas Selbstverständliches be-
grüßt und assimiliert wurde. So wurde Eurythmie 
arabisch zu »Haraka gamila« (schöne Bewegung), 
es gab Holzspielzeug und Jahreszeitenecken, es 
wurde rezitiert und gesungen, gemalt und plas-
tiziert. Die Kinder lernen nicht mit dem Kopf, 
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sondern aus ihrem Tun und sozialer Erfahrung.
Luxor ist zwar durch seine archäologischen Reich-
tümer stark vom Tourismus geprägt, aber auf dem 
Westufer, wo die Schule zwischen Feldern und Ba-
nanenpflanzungen liegt, herrscht das bäuerliche 
Milieu noch vor. Auf ihrem Schulweg begegnen 
die Kinder Eseln, Wasserbüffeln und Rindern, in 
den Feldern suchen Scharen der weißen Kuhreiher 
nach Würmern, und gelegentlich sehen sie einen 
Nilwarran am Kanal – eine etwa zwei Meter lan-
ge Echse. Andererseits nimmt der Autoverkehr zu 
und auch das Handy breitet sich aus. Es wird also 
höchste Zeit, den Kindern gesunde Anregungen zu 
bieten, und das ist auch den Erzieherinnen bewusst.
Inzwischen ist Hebet el-Nil über die beiden Kinder-
gartengruppen bis zur 4. Klasse hinaufgewachsen 
und es geht nun vor allem um die Konsolidierung 
des Erreichten. Da es vor Ort nur beschränkt mög-
lich ist, Materialien zu kaufen oder Fortbildungs-
kurse zu besuchen, ist das Kollegium dankbar für 

die Hilfe der Sekem-Lehrkräfte oder europäischer 
Pädagoginnen, die zu kürzeren oder längeren Semi-
naren nach Luxor kommen. Kinderbesprechungen, 
Formenzeichnen oder die Analyse von Kinderbil-
dern waren zu Beginn ganz unbekannt, sind aber 
jetzt gewohnter Bestandteil der Arbeit geworden.
Eine besondere Herausforderung ist auch für die-
ses »Geschenk des Nils« die Finanzierung. Da 
der Tourismus durch Corona praktisch zum Er-
liegen gekommen ist, entfällt die wichtigste Ein-
nahmequelle der Eltern. Durch die unermüdliche 
Arbeit von Nathalie Kux und der »Freunde der Er-
ziehungskunst« konnten bisher Stifter gewonnen 
werden, die Kindergarten- und Schulgebäude er-
möglicht haben. Aber auch der laufende Betrieb 
ist auf Patenschaften und Spenden von außen an-
gewiesen, obgleich die Gehälter unglaublich be-
scheiden sind und Vieles in Eigenarbeit erledigt 
wird – und jede Hilfe fällt auf fruchtbaren Boden. 

1
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»Wer bist du?« – 

Bruno Sandkühler besucht den Waldorfkindergarten in Luxor
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Verschieden sind wir gleich
von Nurtac Perazzo

In meiner Tätigkeit als Dozentin, aber auch als Zeit-
genossin, erlebe ich, wie viel Verwirrung es im Um-
gang mit Begriffen wie Diskriminierung, Rassis-
mus, Inklusion, Critical Whiteness, gendersensible 
Sprache und Diversität gibt. Es sind Begriffe, die im 
Zusammenhang mit den Themen Gerechtigkeit, 
Chancengleichheit und vorurteilsbewusstes Leben 
stehen. 

Ich erlebe, wie dynamisch und schnell sich in den 
letzten Jahren die Theorie, die Sprache und das Be-
wusstsein für diese Themen entwickeln und ver-
ändern. Immer mehr Betroffene werden aktiv und 
setzen sich für ein barrierefreies, wertschätzendes, 
respektvolles Leben in der Gesellschaft ein, für eine 
Gesellschaft, die eine Gleichstellung jedes einzel-
nen Menschen in der Gemeinschaft gewährleisten 
soll. Ich meine damit die Würde des Menschen, die 
laut Artikel 1 des Grundgesetzes unantastbar ist.

Durch Gesetze werden immer mehr Rahmenbedin-
gungen geschaffen, die ein gutes Zusammenleben 
in der Gemeinschaft ermöglichen sollen. Struktu-
relle Diskriminierung soll dadurch abgebaut und 
Gleichstellung gewährleistet werden. 
In der BRD ist am 18. August 2006 das Allgemeine 
Gleichbehandlungsgesetz (AGG) in Kraft getreten. 
Es soll den Einzelnen vor Diskriminierung auf-
grund der ethnischen Herkunft, der Religion, des 
Geschlechts, der Weltanschauung, des Alters, der 
Behinderung und der sexuellen Identität schützen. 
Auch die UN-Kinderrechtskonvention setzt sich 
für ein Recht auf ein Leben ohne Unterscheidung 
nach verschiedenen Kategorien wie ethnische Zuge-
hörigkeit oder Hautfarbe ein. Kinder haben – unter 
anderem – ein Recht auf ihre eigene Sprache, ihre 
Religion und die Zugehörigkeit zu ihrer Familie. 
Die Erwachsenen haben den Auftrag, das Wohl des 
Kindes zu schützen. Wichtige Bestandteile der 
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Konvention sind Demokratie, Partizipation und 
Mitbestimmung eines jeden Menschen in der Ge-
sellschaft. 
Die genannten Diskurse, Theorien und gesetz-
lichen Veränderungen sind für Erziehungs- und  
Bildungseinrichtungen von Bedeutung. 
Eine wichtige Errungenschaft stellt zum Beispiel 
Paragraph 8a des Sozialgesetzbuches (SGB) dar: 
der Schutzauftrag bei Kindeswohlgefährdung. Der 
Schutz ist zu gewährleisten und gleichzeitig über 
den Partizipationsauftrag von Kindern und Eltern  
in allen Belangen zu realisieren. Die Kinder sind  
als  autonome Menschen zu respektieren. Wir  
Erwachsene haben den Auftrag, sie in ihrer Verselbst-
ständigung zu unterstützen und gleichzeitig ihr 
körperliches und seelisches Wohl zu schützen. Zur 
Demokratie gehört die Tatsache, dass wir einerseits 
Individuum, andererseits auch Mitglied der Gemein-
schaft  sind. Wie kann im Rahmen der Demokratie  
die individuelle Gleichberechtigung, Teilhabe und 
gleichzeitig das Recht auf »Anders-Sein« umgesetzt 
werden, ohne dass alle Menschen »gleich gemacht« 
oder »ausgegrenzt« werden? Annedore Prengel 
schreibt dazu: »Differenz ohne Gleichheit bedeutet 
gesellschaftliche Hierarchie, kulturelle Entwertung, 
ökonomische Ausbeutung. Gleichheit ohne Diffe-
renz bedeutet Assimilation, Anpassung, Gleichschal-
tung, Ausgrenzung von ›Anderen‹« (Prengel 2006, 
S. 184).
Bezogen auf die Pädagogik sind selbstverständ-
lich alle Kinder in ihren Grundbedürfnissen wie 
Schutz, Nahrung, Wohnung, Bildung, Bezie-
hung gleichberechtigt, um nur einige zu nennen.
Sie sind aber auch »individuell-verschieden«, ein-
zigartig, mit einer eigenen Dynamik und Biogra-
phie. Kein Mensch hat nur ein Merkmal. Wir bewe-
gen uns in verschiedenen Systemen und Rollen, wir 
sind Tochter, Sohn, Schwester, Bruder, Dozentin, 
Familienmitglied, Mitglied eines Kollegiums oder 

Schach-Clubs. Der Gedanke der Homogenität ist 
nicht haltbar. Die Realität ist Vielfalt.
Wie aber können Ideologien, Stereotypen und Vor-
urteile gelöscht und in eine die Vielfalt anerkennen-
de und wertschätzende Haltung verwandelt werden? 
Es soll ein Zusammenleben gewährleistet werden, 
in dem jeder Mensch mit seinen Ressourcen seinen 
ihm eigenen Platz in der Gesellschaft einnehmen 
kann, ohne dass der Platz in Frage gestellt wird: 
»Inklusive Pädagogik stellt sich die Aufgabe, das 
Verhältnis von Gleichheit und Verschiedenheit neu 
zu definieren und neu auszubalancieren. Inklusive 
Pädagogik arbeitet daran, im Sinne der gleichen 
Freiheit das demokratische Gleichheitsprinzip ohne 
den Zwang zur Ausgleichung gelten zu lassen und 
Freiheit für Vielfalt ohne den Drang zur Hierarchie-
bildung wertzuschätzen« (Prengel 2010, S. 6).

1 Widersprüche aushalten können 1

Jedes Mitglied der Gesellschaft stellt mit seinen Fä-
higkeiten und Stärken eine Bereicherung dar. Wie 
können wir gemeinsam von Anfang an dafür die 
Rahmenbedingungen schaffen, dass tatsächlich 
Vielfalt gelebt wird und eine barrierefreie Haltung 
und Chancengleichheit ermöglicht wird? Alle Nei-
gungen zu Kategorien-Bildungen wie: Türke / Frau, 
faul / begabt usw. müssen erkannt werden, denn 
Kinder sind »unbestimmbar«! Zuschreibungen, 
Etikettierungen und gruppenbezogene Diskriminie-
rungen dürfen nicht akzeptiert werden. Für mich ist 
bedeutsam, dass jedes Individuum sich selbst ach-
tet und wertschätzt und seine Wurzeln, seine Ich-
Identität und Gruppenzugehörigkeit annehmen und 
pflegen kann; dass es seine individuelle wie auch 
seine kollektive Geschichte kennt; seine Selbstwirk-
samkeit erleben, sich selbst wahrnehmen und zum 
Ausdruck bringen kann. Es ist für die seelische Ge-
sundheit wichtig, sich mit sich selbst identisch zu 
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fühlen, integer zu sein. Dafür tragen wir als Pädago-
gen und Pädagoginnen die Verantwortung.
Daher ist es wichtig, Methoden kennen zu lernen, wie 
ich wertschätzend in meiner Haltung bleiben und  
gewaltfrei kommunizieren kann. Die von Krapp-
mann in Soziologische Dimensionen der Identität (2021) 
benannte Ambiguitätstoleranz ist eine essentielle 
Voraussetzung dafür. Es ist notwendig, zuhören zu 
können, andere Meinungen zuzulassen und sie aus-
halten zu können, dialogisch Kompromisse zu finden 
und den Standpunkt des anderen zu verstehen, ohne 
seine Sichtweise gleich zu bekämpfen. 
Ich finde, dass wir es nicht zulassen dürfen, dass Kin-
der und Jugendliche tagtäglich auf Grund ihrer indi-
viduellen Merkmale Verletzungen und Beschämung 
erleben müssen, die durch Ausgrenzungs-, Herab-
würdigungs- und Stigmatisierungserfahrungen ent-
stehen. 
Inzwischen gibt es gute Literatur, zum Beispiel 
von Nkechi Madubuko, die in Empowerment als 

Erziehungs aufgabe (2018) darstellt, wie Erwachsene 
einen schützenden Raum schaffen und wie sie Kin-
der und Jugendliche stärken können. Hierbei wird 
deutlich, wie wichtig die innere Haltung ist.
Es muss ein Bewusstsein dafür entstehen, welche 
Ideologien, Stereotypen und Vorurteile durch die 
eigene Persönlichkeit und institutionell weitergege-
ben und tradiert werden.
Die Erziehenden sind aufgerufen, sich immer wie-
der selbst zu reflektieren und im Team verlässliche 
Konzepte wie zum Beispiel »Gewaltfreie Kommuni-
kation« zu erlernen, Partizipation in den Alltag der 
Einrichtung zu etablieren, eigene Normen, Werte 
und Vorurteile zu überprüfen und neu zu gestalten.  
Kinder und Jugendliche brauchen Räume, in denen 
sie ohne (Rollen-)Zuweisungen, Schädigungen und 
Leid aufwachsen und ihre Potenziale entwickeln 
können. Sie brauchen Erwachsene, die sich für ihr 
Wohl einsetzen. 

1 Selbstkonzepte und ihre
Auswirkungen 1

In der Praxis sind Erwachsene zu oft der Meinung, 
sie könnten selbst entscheiden, welches Verhalten 
verletzend, beschämend und diskriminierend ist. 
Doch nur die Betroffenen selbst können darüber 
Auskunft geben, ob sie verletzt worden sind oder 
nicht.

11111111111111111111111111111

»Jede Erziehung ist Selbst-
erziehung, und wir sind eigentlich 

als Lehrer und Erzieher nur die 
Umgebung des sich selbst 

erziehenden Kindes. Wir müssen 
die günstigste Umgebung abgeben, 

damit an uns das Kind sich 
so erzieht, wie es sich durch sein 

inneres Schicksal erziehen muss.« 
Rudolf Steiner, 1923

11111111111111111111111111111

Was Rudolf Steiner hier vor hundert Jahren formu-
lierte, hat heute noch seine Bedeutung (Steiner 
1989, S. 131). Die Umgebung des Kindes sind wir – 
die Erziehenden, die Eltern und die Gesellschaft. An 
uns erzieht sich das Kind selbst. Unser Verhalten 
kann seine Entwicklung behindern oder fördern. 
Louise Derman-Sparks, die das Konzept »Anti-Bias 
Approach« entwickelte, belegte durch Studien (vgl. 
Derman-Sparks, 1989), dass Kinder bereits ab dem 
15. Monat anfangen, über die Spiegelung der Be-
zugspersonen ihr Selbstkonzept zu entwickeln. 
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111 Sie nehmen die Reaktionen der 
Mitmenschen, die Art und Weise, 
wie mit ihnen umgegangen wird, 
wahr.
Alles, was um sie gelebt, gespro-
chen und gedacht wird, wird von 
ihnen aufgenommen und bildet 
die Basis ihrer Persönlichkeit, be-
einflusst ihre Haltung zu sich 
selbst und zu ihren Mitmenschen. 
Das Kind erlebt, wie sein Wert von 
den anderen beschrieben wird. 
Das Selbstkonzept hat eine posi-
tive oder negative Wirkung auf  
die psycho-emotionale und psycho-
kognitive Entwicklung. Über die 
Nachahmung werden Vorurteile, 
Ideologien, Normen und Werte 
übernommen und verinnerlicht. 
In der Fachwelt spricht man von »internalisierter 
Diskriminierung«, wenn das Kind die »Fremdzu-
schreibung« auf sich selbst überträgt und glaubt, 
dass es so ist und sich dafür verantwortlich fühlt. 
Wenn ein Kind erlebt, dass es aufgrund seiner 
Hautfarbe abgelehnt wird, kann es von sich das Bild 
entwickeln, dass es selbst nichts wert ist, weil es 
eine andere Hautfarbe hat.
Genauso können Kinder beobachten und wahrneh-
men, welchen Status ihre Familie, ihre Sprache, ihre 
Religion etc. in der Gesellschaft hat. Damit wird den 
Kindern unter Umständen keine »günstige« Umge-
bung geboten. Rudolf Steiner verlangt von den Päd-
agogen, dass sie sich »selbst erziehen«. Dazu gehört 
meiner Auffassung nach, Ideologien, verletzende 
Handlungen und Vorurteile zu vermeiden.
Bildungseinrichtungen sind Lern- und Begegnungs-
orte. Kinder sollten hier im Zusammenleben mitei-
nander von Anfang an Vielfalt erleben, diese leben 
und sie schätzen lernen. Sie sollen Respekt und 
Wertschätzung erfahren und eine klare Haltung 

gegenüber diskriminierendem Verhal-
ten erleben. So können sie individuell 
in einem aktiven Prozess des Lernens 
das eigene Weltbild ent wickeln. 

1 Vorurteilsbewusste 
Erziehung 1

Um dieses zu verwirklichen, bietet etwa 
der Ansatz »Anti-Bias-Approach«, die 
von Petra Wagner als »Vorurteilsbewuss-
te Erziehung und Bildung« übersetzt 
wurde, eine gute Vorlage. Vorurteils-
bewusste Erziehung und Bildung orien-
tiert sich an folgenden vier Punkten:
1. Ich-Identität und Familienzugehörig-
keit stärken.
2. Alle Kinder sollen aktiv und bewusst 

Vielfalt leben und Vielfalt soll ermöglicht werden.
3. Kritisches Denken über Vorurteile, Diskriminie-
rung, Unfairness soll angeregt und gelebt werden. 
4. Die Kinder werden dabei unterstützt, sich gegen-
über jeglicher Form von Diskriminierung und Ein-
seitigkeit zu wehren (vgl. Derman-Sparks, 1989).

Die Waldorfpädagogik lebt die bewusste Annahme 
von Diversität und legt einen großen Wert auf die För-
derung des Kindes und seiner ureigenen Individuali-
tät: »Was gelehrt und erzogen werden soll, das soll 
nur aus der Erkenntnis des werdenden Menschen 
und seiner individuellen Anlagen entnommen sein.
Wahrhaftige Anthropologie soll die Grundlage der 
Erziehung und des Unterrichtes sein. Nicht ge-
fragt soll werden: Was braucht der Mensch zu 
wissen und zu können für die soziale Ordnung, 
die besteht; sondern: Was ist im Menschen ver-
anlagt und was kann in ihm entwickelt werden? 
Dann wird es möglich sein, der sozialen Ordnung 
immer neue Kräfte aus der heranwachsenden  
Generation zuzuführen« (Steiner 1961, S. 37). 
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Steiners Maxime der Sozialethik spiegelt dieselbe Haltung zu Individuum 
und Gesellschaft wider: »Heilsam ist nur, wenn im Spiegel der Menschen-
seele sich bildet die ganze Gemeinschaft; und in der Gemeinschaft lebet der 
Einzelseele Kraft« (Steiner 1998, S. 298). Der Erwachsene hat laut Steiner 
darauf zu achten, dass er sein Weltbild und seine Ordnung nicht auf das Kind 
überträgt, sich aktiv mit Diversität beschäftigt und sich von gruppenbezogener 
Menschenfeindlichkeit abgrenzt. (Vgl. Adam & Schmelzer 2019.)
In der Alanus Hochschule wird zu diesen Themen geforscht und gelehrt. In 
der Fachschule, in der ich tätig bin, erlebe ich eine offene Auseinanderset-
zung mit der im Alltag angewendeten Sprache, den Inhalten der Bücher, den 
»Fingerspielen« und Liedern in Bezug auf ihre Stereotypen, gendersensible 
Sprache und das Abbilden von Einseitigkeiten.
Ich plädiere dafür, an diesen Themen zu arbeiten, damit Kinder, Jugendliche, 
Eltern, Kollegen und Kolleginnen in den Bildungseinrichtungen nicht verletzt, 
ausgegrenzt, herabgewürdigt oder etikettiert werden. 

1

Zur Autorin: Nurtac Perazzo ist in Istanbul geboren und als Grundschülerin nach Deutsch-
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Traumkaninchen 
Übersetzt von Arnica Esterl.
32 Seiten, gebunden | ab 3 Jahren
E 14,90 (D) | ISBN 978-3-7725-1115-8
www.geistesleben.com

Freies Geistesleben 
Bücher, die mitwachsen

Liebe kennt keine  
Unterschiede 
Eines Tages träumt Eule einen  
wunderbaren Traum: von einem 
schönen, ach so schönen Kaninchen. 
Und plötzlich sieht Eule das  
Kaninchen in der Ferne hoppeln.  
Eule eilt ihm nach. «Kaninchen, 
Kaninchen!», ruft Eule, «du bist mein 
Traumkaninchen.» «Was willst du 
denn?», fragt Kaninchen erstaunt. 
«Dich», antwortet Eule. «Das geht 
aber nicht», antwortet Kaninchen, 
«ich gehöre jemand anderem.» 
«Wem denn?» «Mir.»

So beginnt Eules langer Weg,  
Kaninchens Herz für sich zu  
gewinnen … bis zum  
überraschenden Happy End.
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Frühe Kindheit I Politiker empfehlen, die Impfung 
gegen Covid-19 ab fünf Jahren, die STIKO nur bei 
Vorerkrankungen und exponierter Gefährdung. Ist 
dieses Angebot risikostratifiziert?
Georg Soldner I Die europäische Zulassung für den 
neuen Kinderimpfstoff zwischen 5 – 11 Jahren gilt 
allgemein. Die Ständige Impfkommission teilte 
am 9.12.21 mit: »Die STIKO aktualisiert ihre  
COVID-19-Impfempfehlung und empfiehlt Kindern 
im Alter von 5 bis 11 Jahren mit Vorerkrankungen 
die Impfung gegen COVID-19. Bei individuellem 
Wunsch können auch Kinder ohne Vorerkrankung 
geimpft werden.«
Der STIKO-Vorsitzende Mertens teilte vor kurzem 
der Presse mit, er würde ein gesundes Kind von 7 
Jahren derzeit nicht impfen lassen. Rechtlich ist es 
so, dass die Eltern selbst entscheiden und wir stets 
die freie Impfentscheidung der Eltern unterstützt 
haben.
Sachlich ist es so, dass wir Kinder- und Jugendärzte 
inzwischen die Kinder mit einem deutlich erhöhten 
COVID-Risiko kennen – da geht es z.B. um schwere 
Herzerkrankungen. Bei solchen Kindern empfiehlt 
jetzt die STIKO den neuen Impfstoff und sehr viele 
Eltern betroffener Kinder werden die Option auch 
wahrnehmen wollen. 

FK I Wie sollen Eltern auf das Impfangebot reagie-
ren?
GS IWir sollten mit Eltern grundsätzlich so spre-
chen, dass sie sich mit jedem Impfentscheid von 
uns moralisch akzeptiert und damit frei in der  
eigenen Entscheidung fühlen. Zunächst kann man  
prüfen, ob das eigene Kind zu einer Gruppe mit 

erheblich erhöhtem Krankheitsrisiko bei COVID 
gehört. Das können z.B. Kinder mit schweren Be-
hinderungen, nach Herzoperation oder erhöhtem 
Blutdruck der Lungengefäße sein. In den meisten 
Fällen liegt keine solche Vorerkrankung vor. 
Jetzt gilt es kurz, eine Perspektive einzunehmen, 
die gar nicht so leicht ist: Nämlich das ganze Leben 
des Kindes zu überschauen und sich klarzumachen: 
Nicht heute, morgen, sondern frühestens übermor-
gen – im mittleren und höheren Lebensalter – stellt 
das SARS-CoV-2-Virus ein mögliches und zum Teil 
erhebliches Gesundheitsrisiko dar, wenn man da-
gegen keine Immunität entwickelt hat. Und da wis-
sen wir doch sehr sicher: Die Langzeit-Immunität 
hängt von dem Teil des Immunsystems ab, der »zel-
lulär« tätig und im Kindesalter optimal lernfähig 
ist. Nichts, wirklich nichts fördert die nachhaltige 
körpereigene Abwehr gegen ein spezifisches Virus 
besser als die volle Erstbegegnung mit ihm im Rah-
men einer natürlichen Infektion.
Wenn also das Risiko der Erstbegegnung für das 
Kind äußerst gering und sein Immunsystem »wiss-
begierig« ist, mit welchen Viren es im Leben öfter 
zu tun haben wird, sollten wir seinen Lernprozess 
nicht ohne Grund abschwächen und weniger nach-
haltig gestalten. Denn es gilt inzwischen als gesi-
chert, dass die Impfimmunität bei SARS-CoV-2 we-
sentlich kurzlebiger ist als die natürlich erworbene. 
Ich halte die Phrase, jetzt »Kinder zu schützen«, in-
dem man um jeden Preis die natürliche Ansteckung 
verhindert, für nicht ehrlich, weil sie den Aspekt der 
Nachhaltigkeit ignoriert. 
Ich möchte betonen, dass wir in Deutschland prak-
tisch keine COVID-Todesfälle von primär gesun-

Kinder gegen COVID-19 impfen?
Fragen an Georg Soldner, Kinderarzt und Co-Leiter 

der Medizinischen Sektion am Goetheanum
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den Kindern haben. Nach jetzigem Wissen ändert 
auch Omikron nichts daran. Wir kennen sehr wohl 
seltene schwere Verläufe, PIMS, die wir gut behan-
deln können, und auch einzelne »Long-COVID«-
Ver läufe, wie es sie z.B. nach Pfeifferschem  
Drüsenfieber gibt – aber im Gegensatz zu den USA 
ist COVID-19 für Kinderärzte und Kinderkliniken  
in Deutschland nach wie vor kein wirklich schwer-
wiegendes Problem. Das sollten Eltern als Basis-
information erhalten. 

FK I Was können Eltern alternativ zur Impfung tun, 
um ihre Kinder zu schützen?
GS INochmals: »Schützen« scheint mir hier wirk-
lich der falsche Begriff zu sein – »ertüchtigen« 
schon besser – mit Kindern so umgehen, dass sie 
die Begegnung mit SARS-CoV-2 gut meistern. Zen-
tral ist eine gesunde, selbst zubereitete, zuckerar-
me, obst- und gemüsereiche Ernährung, in einem 
gesunden zeitlichen Rhythmus, die im Winter auch 
genug Wärme vermittelt. Bewegung im Freien. Me-
dienfasten der Familie, wie es David Martin und Sil-
ke Schwarz empfehlen. 

FK I Gefährden Eltern ihre Kinder oder Kinder ihre 
Eltern, wenn sie nicht geimpft sind?
GS IKinder und vor allem Jugendliche können El-
tern und Großeltern anstecken, das ist mit den neu-
en Virusvarianten häufiger geworden, auch wenn es 
weiterhin bei kleineren Kindern seltener vorkommt 
als bei Erwachsenen.
Im Haushalt kann ein voller Impfstatus die Rate an 
Virusübertragungen vermindern, aber in keinem 
Fall verhindern. Schutz geht nur mit Selbst-geimpft-

Werden und Auffrischen des Impfschutzes. Das 
kann für gefährdete und hoch gefährdete Kinder 
Sinn machen, und da sind wir froh, dass wir einen 
Impfstoff haben, der eine viel niedrigere Dosierung 
hat als der aus meiner Sicht für Teenager zu hoch 
dosierte Erwachsenenimpfstoff.
Ansonsten aber macht es eben Sinn für Erwachse-
ne. Insofern kann die Impfung der Eltern zu einem 
entspannteren Familienleben beitragen. Wobei ich 
eines gleich bemerken möchte: Aus meiner Sicht ist 
die Begleitung jeder COVID-Impfung mit anthro-
posophischen Arzneimitteln sehr wichtig, damit sie 
besser vertragen wird.
Besonders wichtig ist die Gabe von Arnica in nie-
derer Potenz (D 6) fünfmal täglich für eine Woche 
nach der Impfung, in jeder Altersgruppe. 

FK I Wenn ein Kind in Kindergarten oder Schule 
positiv getestet wurde, wie können Eltern die Qua-
rantäne mildern?
GS IDas ist primär eine Frage an den kompeten-
ten Pädagogen. Man kann auf jeden Fall aus dieser 
Zeit etwas machen, z.B. indem man eine besondere 
Geschichte erfindet oder erzählt in täglichen Fort-
setzungen, die eben so lange wie die Quarantäne 
dauert und spannend ist. Man kann einen Quaran-
tänekalender basteln, wie einen Adventskalender. 
Wo immer der Gang ins Freie möglich ist (eige-
ner Balkon oder Garten), sollte der direkte Kontakt 
mit der Natur – und wenn es das Vogelhäuschen 
am Fenster ist – gesucht werden. Der Kontakt mit 
der Sonne, das Malen etc. Eine besonders frische, 
selbst zubereitete Nahrung. Und das alles mit soviel  
Mithilfe des Kindes wie möglich. 
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FK I Meinen Sie, es wird die Covid-19-Impfpflicht 
für Kinder kommen, ähnlich wie für Masern? 
GS I Das glaube ich nun wirklich nicht. Angesichts 
der nicht nachhaltigen Impfstoffwirksamkeit, die 
weder vor Ansteckung noch Übertragung schützt, 
muss eine solche Kinderimpfpflicht – sollte sie 
Herr Lauterbach wider besseres eigenes Wissen er-
wägen – vor dem Verfassungsgericht durchfallen. 

FK I Die offizielle Impfstrategie stößt auf breite Ak-
zeptanz in der Bevölkerung, Nichtgeimpfte geraten 
zunehmend unter Druck und werden als unsolida-
risch und irrational bezeichnet. Wie schätzen Sie 
diese Entwicklung ein?
GS IDer französische Philosoph Michel Foucault 
hat ausführlich beschrieben, wie verunsicherte Ge-
sellschaften einen Sündenbock suchen – jemanden, 
den sie bewusst ausschließen können wie einst die 
Leprakranken, dann die psychiatrisch Kranken und 
zuletzt die Flüchtlinge. Auf die furchtbarste Form 
von Sündenbocksuche in Deutschland – es ist be-
zeichnend, dass sie mit der Pestepidemie begann 
– möchte ich nicht näher eingehen, denn damit 
dürfen wir das jetzige Problem wirklich nicht ver-
gleichen.
Kurzum: Es ist die Suche nach dem Sündenbock. 
Nur eine Zahl von Anfang Dezember 2021: Die 
Zahl der Geimpften betrug damals in Israel 62,9%, 
in Deutschland 69,7 %. Nur, dass in Israel der Glau-
be an die Dauer des Impfschutzes viel früher revi-
diert wurde als in Deutschland. Israel galt Anfang 
Dezember als leuchtendes Vorbild einer tatkräftigen 
Impfstrategie, weil nach dem 1. Oktober die Zahl 
der Hospitalisierungen abgenommen hatte, wäh-
rend sie in Deutschland zunahm. Der wahre Grund 
war ein Politikversagen: Man gaukelte ohne Daten-
basis den Geimpften vor, sie seien jetzt immun  
und öffnete just dann die Schleusen, als der Impf-
schutz massiv an Wirksamkeit verlor. Ich könnte 
also fast sagen: Deutschland hätte seine 30% Un-

geimpften – bei den über 60-Jährigen waren es An-
fang Dezember gerade noch 12% – gut verkraftet, 
wenn die Geimpften besser geschützt gewesen wä-
ren durch einen Booster ab Sommerferienende. Zu-
mindest könnte man das aus den israelischen Da-
ten herauslesen. Übrigens hat sich sogar Christian 
Drosten gegen den Begriff der »Pandemie der Un-
geimpften« ausgesprochen. Die schlichte Wahrheit 
war: Es gab zu viele nicht Geschützte unter den Un-
geimpften wie den Geimpften und Illusionen über 
die reale Bedrohungssituation bei beiden Bevölke-
rungsgruppen. Die Politik hätte hier wunderbar 
integrieren und erklären können, was auch für die 
Medien gilt. Was wir stattdessen erlebt haben – in 
der Süddeutschen Zeitung wurden in einem Leitarti-
kel die geltenden Grundrechte, sofern es um Unge-
impfte geht, als »kindisch« verhöhnt, in den Medien 
waren zum Teil unaussprechliche Beschimpfungen 
zu hören – hat über Jahre das Vertrauen in diese 
Medien und auch in unseren demokratischen Staat 
erschüttert. Ich kenne entspannte, geimpfte 40-jäh-
rige Leute, die aus Ekel vor der sprachlichen Verro-
hung ihr Abonnement z.B. der Süddeutschen Zei-
tung gekündigt haben.
»Wir werden uns viel zu verzeihen haben«, hat 
Jens Spahn in einem Moment der Erleuchtung zu 
Beginn der Pandemie geäußert. Ja, ich glaube, wir 
können alle an dieser Pandemie, an unseren sponta-
nen Reaktionen, an unseren Erfahrungen sehr viel 
über andere und über uns selbst lernen. Es ist die 
Fähigkeit zum Neuanfang, die den Menschen aus-
zeichnet. 

1

Die Fragen stellte Mathias Maurer



Worte auch. Als er vier war, ist seine Mutter eines 

Tages einfach nicht mehr heimgekommen. Drei 

Monate lang wusste niemand, wo sie war. Dann hat 

sie sich wieder gemeldet, sie habe jetzt eine andere  

Familie. Lange Zeit wollte sie Pavle auch nicht  

treffen. Sie bekam ein anderes Kind. Jetzt darf er 

sie besuchen. Er liebt seinen kleinen Bruder und 

schmiegt sich ganz nah an seine Mutter, wenn sie 

den Kleinen stillt.

Ein neuer Junge kommt in unsere Gruppe. Andrej 

ist ein Jahr jünger als Pavle. Es wird heftig gestritten 

mit schrillen Stimmen. Aber Andrej sieht auch, wie 

innig Pavle Frau spielt. Ganz scheu fragt er, ob er das 

auch darf. Sofort geht Pavle zur Verkleidungskiste 

und sucht ihm passende Kleider aus. Nur einen BH 

bekommt er keinen, aber das kümmert Andrej auch 

nicht. Sie bauen jetzt jeden Morgen ein Haus. Wenn 

es fertig gebaut ist, halten sie inne. Sie stehen einan-

der gegenüber, fast ehrfürchtig. Jetzt kommt die täg-

lich große Frage: Wer ist die Frau? Wer ist der Mann? 

Wer die Mutter, wer der Vater? – »Bist du heute die 

Mutter? Und ich der Vater?« »Ja – und morgen um-

gekehrt.« Jetzt sind sie eine Familie. Kinder haben 

sie auch. Ihre Stimmen sind jetzt weich und fröhlich, 

manchmal auch übermütig. Wir alle lachen viel über 

diese Familiengeschichten.

Andrej hatte sich wenige Wochen nach der Geburt 

einer schweren Operation unterziehen müssen und 

war mehrere Monate von seiner Familie getrennt 

gewesen. Beide haben diesen tiefen Trennungs-

schmerz. So haben sie einander, zum Streiten und 

zum Spielen. Wer ist die Frau? Wer ist die Mutter? 
1

Zur Autorin: Gerda Salis Gross ist Spielforscherin, 

Sonderpädagogin und Autorin.

Pavle hat gleich morgens den Ver-

kleidungskorb geöffnet und das 

blaue Kleid ausgesucht. »Aber wo ist der BH? Ich 

brauche ihn unbedingt! Ich bin nämlich eine Frau, 

mit Brüsten!« Pavle hüpft von einem Bein aufs ande-

re, ganz aufgeregt. Zusammen gehen wir zur Kiste. 

Kleider fliegen durch die Luft, der BH wird gefun-

den. Hastig schlüpft er in das blaue Kleid. Er steht 

ganz still, atmet jetzt ruhiger, fast andächtig. Und 

dann der BH. Immer über das Kleid. So muss es 

sein.

Pavle streicht mit beiden Händen über die »Brüste«, 

etwas beschämt durchaus, mit lachenden Augen, 

ganz aufgeregt, tief bewegt. Die Wangen sind jetzt 

ganz rot. Diesmal steigt die Röte aber aus seinem In-

neren auf, aus seiner Herzenswärme. »Brüste«, sagt 

er wiederholt, »ich habe Brüste. Ich bin eine Frau.«

Auf der Treppe hört man Schritte. Das nächste Kind 

kommt. Pavle springt sofort raus und ruft ganz auf-

geregt das Treppenhaus hinunter: »Ich bin eine 

Frau! Ich habe Brüste!« Jetzt lacht er übermütig, 

aber immer noch in dieser tiefen Berührtheit. – So 

geht das jetzt Tag für Tag. Er will den BH den ganzen 

Tag tragen – er macht Frauenforschung und will aus 

einer tiefen inneren Frage heraus wissen, was das ist: 

eine Frau, eine Mutter zu sein.

Pavle ist sechs Jahre alt. Jetzt spielt er mit glühenden 

Wangen. Das war nicht immer so. Als er vor einem 

guten Jahr zu uns kam, war der Alltag geprägt von 

Wutausbrüchen, tiefster Verzweiflung, Zerstörung, 

Tränen, Spucken, Beissen, Weglaufen ... Das kann 

immer noch vorkommen. Aber er taucht jetzt auch in 

ausgedehntes Spielgeschehen ein. Die Verzweiflung, 

das große, innere »Warum?« wird jetzt in Bilder 

gekleidet, in Handlungen, in Rollen und Szenen, in 

Frau sein – Mutter sein – 
Familie sein von Gerda Salis Gross

KOLUMNE 39
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Freiheit setzt die Autonomie der Pädagogen und des Erzie-

hungswesens voraus. Nur frei von staatlicher Vormundschaft 

und wirtschaftlicher Abhängigkeit kann sie gedeihen und se-

gensreich auf den gesellschaftlichen Bedürfnisausgleich und 

die zwischenmenschlichen Beziehungen zurückwirken.

Linde wendet den Blick auch auf den inneren Aspekt der Frei-

heitspädagogik. Der Mensch ist ein sinnlich-übersinnliches 

Wesen. So wie er durch seinen Körper in die Naturreiche ein-

gebettet ist, wurzelt er durch seinen Geist in einer übernatür-

lichen Welt, die die natürliche gleichwohl durchdringt. Tiere, 

Pflanzen und Gesteine umgeben seinen Leib; Engel, Erzengel 

und Zeitgeister umschließen seinen Geist. Als körperliches 

Wesen fasst er die Natur in sich zusammen, als geistiges  

Wesen die Engelwelt. Eine Pädagogik, die seinem ganzen  

Wesen gerecht werden will, muss beide Aspekte berücksich-

tigen. Wäre der Mensch kein übernatürliches Wesen, gäbe 

es keine Freiheit. Wäre er kein natürliches Wesen, bedürfte  

er keiner Erziehung.

In seinem Schulungskurs für die ersten Waldorflehrer sprach 

Steiner 1919 den spirituellen Quellgrund der Freiheitspädago-

gik an: »Wir wollen unsere Gedanken so gestalten, dass wir 

das Bewusstsein haben können: hinter jedem von uns steht 

sein Engel ihm die Hände sanft aufs Haupt legend: dieser En-

gel gibt Euch die Kraft, die ihr braucht. Über Euren Häuptern 

schwebt der Reigen der Erzengel. Sie tragen vom einen zum 

andern, was einer dem andern zu geben hat. Sie verbinden 

Eure Seelen. Dadurch wird Euch der Mut, dessen ihr bedürft. 

Das Licht der Weisheit wird uns geschenkt von den erhabenen 

Wesenheiten der Archai, welche sich nicht im Reigen abschlie-

ßen, sondern aus Urbeginnen kommend sich offenbaren und 

in Urfernen verschwinden.«

Aus der im ersten Kapitel angedeuteten spirituellen Urszene 

entwickeln sich in Lindes Essay die folgenden drei Kapitel, die 

der Anthroposophie als Erkenntnisinhalt, der pädagogischen 

Gesinnung und der Erziehungskunst gewidmet sind, sowie 

die drei weiteren, die der Beziehung des Menschen zu den En-

geln, der Zusammenarbeit der Lehrer untereinander und mit 

den Eltern sowie dem Geist der Waldorfschule gewidmet sind. 

Ohne das Zwiegespräch mit dem Engel, seinem eigenen und 

dem des Kindes, vermag der Lehrer seiner Aufgabe, sich selbst 

und das Kind zur Freiheit zu erziehen, nicht gerecht werden. 

Die Menschen, die an Waldorfschulen oder -kindergärten zu-

sammenarbeiten, sollten nach der gemeinschaftsstiftenden In-

spiration der Erzengel suchen und sich für die Intuitionen des 

Der Ursprung der Waldorfpädagogik

Sieben Jahre nach der ersten Waldorfschule, 1926, wurde der 

erste Waldorfkindergarten in Stuttgart gegründet. Die Hundert-

jahrfeier der Schulpädagogik liegt hinter uns, jene der Kinder-

gartenpädagogik vor uns. Anlass, sich auf ihre Grundlagen zu 

besinnen.

Frank Linde legt eine Einladung zu solcher Besinnung vor. Auf 

rund 120 Seiten entfaltet er in sieben Kapiteln einen stringen-

ten Gedankengang, der zu den Ursprüngen führt. Sie liegen 

nicht in historischen Daten oder Ereignissen, sondern in Er-

fahrungen, die der Gegenwart und Zukunft angehören. 

Drei Motive durchziehen den Großessay: die geisteswissen-

schaftliche Menschenkunde, die pädagogische Gesinnung 

und die intuitive Erziehungskunst. Die Menschenkunde der 

Waldorfpädagogik ist ihre wissenschaftliche Grundlage, die 

pädagogische Gesinnung die Seelenverfassung, nach der sie 

verlangt. Und zur Kunst wird sie, wenn das tägliche Handeln 

von den Intuitionen bestimmt wird, die aus einer Erkenntnis-

grundlage fließen, die zum Ethos werden kann.

Das einleitende Kapitel über die Geburt der Waldorfpädagogik 

weist auf zwei Quellen hin, aus der sie entsprungen ist: Beob-

achtung und Denken. Bevor Steiner ihre ideellen Grundlagen 

1907 in seiner Schrift über Die Erziehung des Kindes skizzierte, 

sammelte er jahrelang Erfahrungen mit Kindern und Jugend-

lichen als Hauserzieher und Lehrer. Was er 1907 darstellte, 

war der aus seiner Intuition geschöpfte ideelle Gehalt der 

vorangegangenen Erfahrung: das Bild des sinnlich-übersinn-

lichen Menschen, der sich in Raum und Zeit verwirklicht. Der 

Mensch ist ein vielschichtiges Wesen und seine Entwicklung 

vollzieht sich gesetzmäßig, indem die Schichten seines Wesens 

sukzessive auseinander hervortreten. »Wesensglieder« und 

»Jahrsiebte« sind die Intuitionen, die seinen phänomenalen 

Gehalt umschreiben, »Vorbild« und »Nachahmung«, »Autori-

tät« und »Nachfolge«, die aus der Beobachtung geschöpften 

Maximen, die das ihm entsprechende pädagogische Handeln 

leiten. »Zeitgemäß« ist die Waldorfpädagogik deswegen, weil 

sie sich an der überzeitlichen Natur des Menschen orientiert. 

In der damit angedeuteten überzeitlichen Gesetzmäßigkeit 

der Menschenbildung liegt eine weitere Intuition, die sich 

auf ihre soziale und gesellschaftliche Dimension bezieht.  

So wenig sie ohne die Erkenntnis des sinnlich-übersinnlichen 

Menschenwesens denkbar ist, so sehr verlangt sie nach einer 

Gesellschaft, in der sie sich frei entfalten kann. Erziehung zur 
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sind dazu aufgefordert, ihr Kind bei diesem Naturschauspiel 

feinfühlig wahrzunehmen und sich bewusst gestaltend an der 

Seite ihres Kindes zu bewegen. Die Autorin zeigt an Beispielen 

aus dem Alltag, wie z.B. der pflegerische Umgang, das geeig-

nete Spielangebot oder auch das Grenzen-Setzen willkomme-

ne Gelegenheiten sind, durch die Eltern den Rahmen schaffen 

können, dass ihr Kind genau die Erfahrungen machen kann, 

nach denen sein kindliches Werden verlangt. 

Sie begründet ihre Ausführungen mit der wertvollen Arbeit 

von Emmi Pikler. Die Ergebnisse der Ärztin zeigten, dass Ba-

bys sich umso selbstständiger, selbstverständlicher, sicherer 

und selbstbewusster entwickeln, je weniger der Erwachsene 

eingreift. Außerdem gehen die bahnbrechenden Erkenntnisse 

der aktiven Säuglingspflege auf sie zurück, die eine liebevolle 

Bindungsentwicklung und sichere Beziehungsgestaltung mit 

Säuglingen fördern. Die vielen Pikler-Zitate bremsen leider 

den Lesefluss ein wenig, gleichzeitig kommt durch sie die Ärz-

tin unverfälscht zu Wort. 

Das Buch macht Eltern Mut, kreativ zu werden und sich ganz 

auf das Tempo und die Persönlichkeit ihres Kindes einzu-

stellen. Wer sich durch ihre Ausführungen inspirieren lässt, 

der definiert seine Elternrolle neu: weg vom Helikopter-Da-

sein, weg vom Animateur, der das Kind ständig bespielt und 

bespaßt. Babys, die sich selbst entwickeln wollen, brauchen 

Eltern, die aufmerksam, abwartend und zuversichtlich sind. 

Eltern, die nicht vorgreifen, sondern ihrem Kind den Raum 

für seine eigenen Erfahrungen überlassen. 

Mit vielen Beispielen aus dem Leben, mit Bildern und Erfah-

rungsberichten gelingt es der Autorin, Eltern das Gefühl von 

Gelassenheit und Zuversicht zu vermitteln und Freude an der 

selbstständigen Entwicklung ihrer Kinder zu haben.

Das Buch ist eine inspirierende Lektüre für die Schwanger-

schaft, ein passendes Geburtsgeschenk und ein praktisches 

Nachschlagewerk für die ersten drei Kinderjahre.

Claudia Schüler

Frank Linde: Waldorfpädagogik und 

Anthroposophie. Geisteswissenschaftliche 

Menschenkunde – Pädagogische Gesinnung – 

Intuitive Erziehungskunst, 

Glomer.com, Pb., 133 S., EUR 12,–

Sauldorf-Roth 2021

Zeitgeistes öffnen, durch den sich das Christuswesen offen-

bart. Von ihm handelt das letzte Kapitel. Der Autor darf sich 

dabei auf Steiner berufen, der in seinen Ansprachen bei Schul-

feiern davon sprach, der Geist des Christus, der »von wahrer 

Menschenliebe durchwebt« sei, möge »von jedem Lehrer aus-

gehend in die Herzen der Kinder einziehen«. Damit ist der 

tiefste Ursprung der Waldorfpädagogik aufgeschlossen, nicht 

ihr historischer, sondern ihr gegenwärtiger, aus dem sie stets 

von Neuem hervorzugehen vermag, sofern es Lehrer gibt, die 

sich an ihn anschließen. Von daher gelangt Linde zu einer neu-

en Definition der von Steiner begründeten Erziehungskunst: 

Sie ist »der fortwährende, jeden Tag neu unausgesprochen aus 

den Kindern erklingende Ruf: Mensch, werde schöpferisch. 

Christus ist auferstanden.«

Jedem, der Kraft, Mut und Weisheit für seinen pädagogischen 

Alltag sucht, sei das herzerwärmende Kleinod empfohlen, das 

Linde aus lichten Gedanken geschmiedet hat.

Lorenzo Ravagli
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Wesentliches der ersten drei Jahre 
Gehen – Sprechen – Denken. Ein wunderbares Buch, das Eltern 

ausnahmsweise nicht vorschreibt, was sie mit ihrem Baby ma-

chen müssen, sondern was sie weglassen dürfen. Es ist eines 

der seltenen Praxisratgeber, die versuchen, den Blick unver-

stellt auf das Wesen des Kindes zu richten und nicht auf das, 

was es werden soll. 

Die Autorin stellt die Selbstverständlichkeit der kindlichen Ent-

wicklung in den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit. Sie räumt 

mit dem Missverständnis auf, dass Kinder unbedingt die Hilfe 

von Erwachsenen brauchen, um sich entwickeln zu können. 

Die Entwicklungsfolge Gehen – Sprechen – Denken ist von Na-

tur aus in jedem Kind angelegt. Die einzelnen Schritte bedin-

gen sich und stehen in Wechselwirkung zueinander. Dennoch 

ist es kein Laissez-faire-Buch. Im Gegenteil, Mütter und Väter 

Natalie Rehm: Gehen – Sprechen – Denken. 

Wie sich Babys aus eigener Kraft entwickeln 

Praxisbuch zur frühkindlichen Entwicklung 

von 0 bis 3 Jahren, Hardcover, 304 S. mit 

80 Farbfotos, EUR 24,-, Kösel Verlag, 

München 2021
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Verein Christian Morgenstern
zur Förderung der Waldorf-
pädagogik e.V.
Münchener Straße 72
86899 Landsberg am Lech
oder per E-Mail an:
mika.fest@waldorf-landsberg.de
Weitere Infos: www.waldorf-landsberg.de/kindergaerten/

Wir bieten eine familiäre Arbeitsatmosphäre in kleinen Teams, eine intensiv
begleitete Einarbeitung, interne und externe Fort- und Weiterbildungsmög-
lichkeiten, eine attraktive Vergütung mit 13. Monatsgehalt, eine betriebliche
Altersversorgung sowie eine Krankenzusatzversicherung.
Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

> Erzieher*in/Kinderpfl eger*in (m/w/d)
als Zweitkraft (20 – 37 Wochenstunden) 

Wir suchen:
Für unseren Waldorfkindergarten in Dießen eine/n

waldorf-landsberg.de

kitaleitung@waldorfkindertagesstaette-
frankfurt.de
Telefon +49 (0)69 . 95 306-202 
www.mitgestalterwerden.de

Zur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wirZur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wirZur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wirZur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wirZur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wirZur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wirZur Verstärkung unseres KiTa-Teams suchen wir

Anerkannte ErzieherInnen/
pädagogische Fachkräfte (m|w|d)

auch als Gruppenleitung für 
eine gemeinsame Gruppenleitung

gruppenunterstützende Kräfte (m|w|d) 

in Voll- und Teilzeit. 

Sie haben Interesse an der Waldorfpädagogik oder sind ausge-
bildete WaldorfpädagogIn? Wir freuen uns über ihre Bewerbung.

Werden Sie MitgestalterIn einer lebendigen KiTa- und Schulgemeinschaft.

Marianne Garff
Hans Stoffelchen 
Illustriert von Bettina Stietencron
7. Aufl., 24 Seiten, gebunden
(ab 3 Jahren)
ISBN 978-3-7725-1834-8
www.geistesleben.com

Freies Geistesleben 
Bücher, die mitwachsen

Vom Glück des Findens
Hans Stoffelchen hat seine 
geliebten Holzpantoffelchen 
verloren – doch bald werden 
ihm neue geschnitzt, und seine 
Freude ist riesengroß! 

Mit viel Charme und Feingefühl  
hat Bettina Stietencron das 
heitere Gedicht vom kleinen 
Tropf Hans Stoffelchen und 
seinen verlorenen Pantoffel-
chen illustriert. 

Er wohnte in dem Scheunenfach 
ganz oben unterm Giebeldach 
und guckte gern herfür  
aus seiner kleinen Tür.  
Und einmal lugt er auch heraus 
und baumelt seine Beinchen raus,  
da fiel herab, o Schreck,  
Pantoffel und war weg .

Hans Stoffelchen
Ein Bilderbuch von Bettina Stietencron

mit Versen von Marianne Garff

Verlag Freies Geistesleben



2022  1  Frühjahr    erziehungsKUNST frühe KINDHEIT

w 

Wir suchen Kolleginnen und Kollegen 
für verschiedene Bereiche unserer Kindertagesstätte, 

die den generationsbedingten Wandel tatkräftig mitgestalten wollen

Für unsere altersgleiche Kleingruppe (6-7-Jährige)
Stellenumfang 100 %. Ab Mai 2022

(w/m/d)

(Waldorf-)Erzieher
als Gruppenleitung 

Unsere siebengruppige Waldorfkindertagesstätte liegt in wunderschöner Höhenlage inmitten 
eines Landschaftsschutzgebiets. Stuttgart und die umliegenden Städte sind dennoch rasch zu erreichen.

Zu Ihren Aufgaben gehören:
• Gruppenleitung der Kleingruppe von max. 12 Kindern
• Planung, Vor- und Nachbereitung sowie die verantwortliche Durchführung der 

unmittelbaren pädagogischen Tätigkeit
• Zusammenarbeit mit den Eltern (z.B. Elternabende, Elterngespräche etc.) 
• Dokumentation
• Teilnahme an der pädagogischen Konferenz, Teambesprechungen
• gruppenübergreifende Aufgaben im Rahmen der kollegialen Zusammenarbeit
• Aufgaben im Rahmen Selbstverwaltung 

Sie bringen mit:
• Freude an der Arbeit mit einer altersgleichen Gruppe im lebendigen Übergangsalter
• Interesse an den Entwicklungsschritten zur Schulreife
• Bereitschaft zu themenspezifischen Fortbildungen und zur Kooperation mit der Schule
• Offenheit für eine begleitende Elternarbeit
• Belastbarkeit und Einsatzbereitschaft

Wir bieten Ihnen: 
• Freiraum für individuelle Entfaltungsmöglichkeiten im Arbeitsalltag
• Sympathisches Kollegium und ein freundliches Miteinander 
• Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen 
• Bezahlung nach der Gehaltsordnung des Engelberger Schulvereins e.V.
• Möglichkeit der priv. Altersvorsorge 

Bitte senden Sie Ihre  
Bewerbung an:

kindergarten@engelberg.net  
www.engelberg.net

Engelberger Schulverein e. V.  
– Kindertagesstätte – 

 Rudolf-Steiner-Weg 4, 73650 Winterbach



Kolleginoder Kollegegesucht!

Sozialpädagogik
für Praxisbegleitung und Unterricht in unserer Erzieherausbildung 

Sie sollten die Lehrbefähigung für Sozialpädagogik besitzen oder über  
einen Abschluss einer Hochschule bzw. Fachhochschule in diesem  

Studiengang verfügen und sich der Waldorfpädagogik verbunden fühlen.

Wir bieten ein abwechslungsreiches Betätigungsfeld, ein hohes Maß an Gestaltungs-  
und Entwicklungsmöglichkeiten und eine begleitete Einarbeitungsphase. 

Die Vergütung erfolgt nach TV-L.  

www.rudolfsteinerberufskolleg.de 
 

Der Waldorfkindergarten Esslingen 
sucht ab sofort oder zu einem späteren Zeitpunkt eine

Eine waldorfpädagogische Erzieher/innenausbildung ist Voraussetzung. 
Leitungserfahrung wäre von Vorteil - Berufserfahrung ist ebenfalls 
Voraussetzung. Wir sind ein fröhliches und dynamisches Kollegium, das 
unseren 6-gruppigen Kindergarten in kollegialer Selbstverwaltung führt.

Die Entlohnung erfolgt in Anlehnung an den TVöD.

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung unter:
Waldorfkindergarten Esslingen
Personalvorstand
Weilstrasse 94
73734 Esslingen 

m/w/d - 50 - 60%
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Wenn Sie Interesse an einer der 

vorherigen Ausgaben unseres 

Magazins haben, 

wenden Sie sich an den  

Abo- und Leseservice:

Verlag Freies Geistesleben

Ulrike Minnich

 Tel: 07 11/2 85 32 28

E-Mail: abo@geistesleben.com

erziehungsKUNST
                  frühe KINDHEIT 
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info@engelberg.net  
www.engelberg.net

Bitte senden Sie Ihre  
Bewerbung an:

kindergarten@engelberg.net  
www.engelberg.net

Engelberger Schulverein e. V.  
– Kindertagesstätte – 

 Rudolf-Steiner-Weg 4, 73650 Winterbach

Wir suchen Kolleginnen und Kollegen 
für verschiedene Bereiche unserer Kindertagesstätte, die den 
generationsbedingten Wandel tatkräftig mitgestalten wollen

(w/m/d)

(Waldorf-) Erzieher

Für unsere Krippe 

Stellenumfang: 80-100 %

ab sofort

(w/m/d)

Vertretungskräfte

Für unsere Vormittags- 
und Ganztagesgruppen 

ab sofort

Wir suchen - ab sofort

VERSTÄRKUNG
Über uns

Wir sind ein inklusiv arbeitender 
Waldorfkindergarten mit drei Kinder 
gartengruppen und einer Krippen-

gruppe im Stammhaus, sowie 
einer Waldgruppe. Die Leitfrage bei 
all unserem Tun lautet stets: Was 

brauchen unsere Kinder heute und 
wie können wir einen Rahmen für 
sie schaffen, der sich für sie wahr-
haftig anfühlt? Dies spiegelt sich 
im Umgang mit den Kindern, im 

Kollegium und mit den Eltern wider.

Zur Verstärkung für unseren 
Kindergarten suchen wir 

ab sofort oder ab September:

1 Erzieher*in in Vollzeit 
(mit 38,5h) und

1 Erzieher*in in Teilzeit 
Mo-Do (oder zusätzlich Freitag)

 von 12:30-16:00 Uhr für un-
sere Nachmittagsgruppe. 

1 Praktikant*in FSJ/BUFDI

Das bringen Sie mit

Sie sind ausgebildete*r Erzieher*in 
und verfügen bereits über einen 

waldorfpädagogischen Hintergrund 
bzw. bringen echtes Interesse an einer 
Weiterentwicklung in dieser Pädago-
gik mit. Bei Interesse senden Sie uns 
bitte Ihre vollständigen Bewerbungs-
unterlagen zu. Bei Rückfragen ist Frau 

Gehrsitz gerne für Sie da. 

WALDORF
KINDERGARTEN UND
KRIPPE ERLANGEN

info@waldorfkindergarten-erlangen.de

Unser Kontakt

Waldorfkindergarten 
e.V. Erlangen
Noetherstraße 2
91058 Erlangen
Tel.: 09131-67455
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Wir sind die Waldorfkindertagesstätte Kirchheim-Teck mit zwei Gruppen für Kinder unter drei  
      Jahren und drei Gruppen für Kinder ab drei Jahren und bieten insgesamt 86 Betreuungsplätzen an.

Wir sind als gemeinnütziger Verein organisiert, beschäftigen derzeit ca. 20 Mitarbeiter/innen und 
betreiben zwei Gebäude auf einem Gelände.

Wir suchen ab Juni 2022 oder später
eine pädagogische Leitung (w/m/d)
50 % - unbefristet
(erweiterte Teilzeit bzw. Vollzeit durch Mitarbeit in den Kindergruppen möglich) 

   Sie passen zu uns, wenn
 Sie eine staatliche anerkannte Erzieherausbildung mit Waldorfqualifi kation und

   mehrjährige Berufserfahrung haben
 Sie Liebe und Leidenschaft zum Beruf und zur Waldorfpädagogik mitbringen
 für Sie gute und wertschätzende Zusammenarbeit mit dem Kollegium,

   den Eltern und in Gremien wichtig sind

   Wir bieten Ihnen
 einen attraktiven Arbeitsplatz mit lebendiger und vielseitiger Tätigkeit 
 Platz für Engagement und Ideen
 Fortbildungsangebote
 eine der Berufserfahrung angemessene Eingruppierung angelehnt an den TVöD
 betriebliche Altersvorsorge
 ein wertschätzendes und respektvolles Miteinander

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung unter:
Waldorfkindertagesstätte Kirchheim-Teck Veilchenweg 4, 73230 Kirchheim unter Teck
oder gerne per E-Mail an: leitung@waldorfkita-kirchheim.de
www.waldorfkita-kirchheim.de
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Nähere Informationen entnehmen Sie bitte unserer Homepage.
(www.waldorfkindergarten-hd.de)

Wir freuen uns auf Ihre Bewerbung!

• eine Waldorferzieher:in als Gruppenleitung
mit einem Stellenumfang von 100%

• eine (Waldorf)Erzieher:in als Fachkraft mit
einem Stellenumfang von 100%

Auch als Gruppenleitungsteam möglich.

... und suchen zur Verstärkung unseres
Teams ab sofort oder spätestens

zum 1. September 2022

• eine gelebte Gemeinschaft
von Kindern, Erzieher:innen,
Eltern und Vorstand

• ein Kollegium, das Waldorf-
pädagogik gemeinsam
vertieft, weiterentwickelt
und umsetzt

Unser Kindergarten wird
getragen durch:

erziehungsKUNST frühe KINDHEIT    2022  1  Frühjahr  1  GELEGENHEITEN & ANZEIGEN

Möchten Sie
auch inserieren?

111

Anzeigenschlüsse:
frühe KINDHEIT Sommer 

9. Mai 2022

111

frühe KINDHEIT Herbst
29. August 2022

111

frühe KINDHEIT Winter
4. November 2022

111

Stellen- und Kleinanzeigen: 
anzeigen@geistesleben.com

Werbeanzeigen und Beilagen:
woltmann@geistesleben.com

• für die Leitung unseres Kindergartens    

   in Zusammenarbeit mit einer Verwal-

   tungsfachkraft

• ab 01.08.2022, Einarbeitung vorher 

  erwünscht

• für ca. 20 Wochenstunden, kann auf 

  Wunsch mit pädagogischen Stunden   

   am Kind erweitert werden

• Vergütung in Anlehnung an den   

   TVöD

Pädagogische Leitung gesucht!

Wir sind ein Waldorfkindergarten in 

Siegen für 70 Kinder in 4 Gruppen und 

suchen Sie als Nachfolger*in (m/w/d)

Waldorfkindergarten am Häusling e.V. • Vorstand

Melanchthonstraße 59 • 57074 Siegen

www.waldorfkindergarten-siegen.de

info@waldorfkindergarten-siegen.de

Pädagogische Leitung gesucht!
Wir sind ein Waldorfkindergarten in Siegen für 70 Kinder in 4 Gruppen 
und suchen Sie als Nachfolger*in (m/w/d) 
• für die Leitung unseres Kindergartens in Zusammenarbeit mit einer 

Verwaltungsfachkraft 
• ab 01.08.2022, Einarbeitung vorher erwünscht 
• für ca. 20 Wochenstunden, kann auf  Wunsch mit pädagogischen 

Stunden am Kind erweitert werden 
• Vergütung in Anlehnung an den TVöD

Waldorfkindergarten am Häusling e.V. • Vorstand • Melanchthonstraße 59 • 57074 Siegen 
www.waldorfkindergarten-siegen.de • info@waldorfkindergarten-siegen.de

Weitere Informationen 
auf  unserer 
Homepage!



Praesensio Fachberatungsgesellschaft mbH Ein Unternehmen der

Telefon: 06321 9582896 · E-Mail: info@praesensio.de · www.praesensio.de

Der Bürokram
entfaltet sich
auch ohnemich.
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Wir machen das für Sie: Lohn- und Gehaltsabrechnung,
Finanzbuchhaltung und allen anderen Verwaltungskram.
Aus der Gemeinschaft, für die Gemeinschaft.



Jana Tröger

Fingerpüppchen
häkeln & nähen

Kleine Lieblinge
Fingerpuppenspaß für Klein und Groß: 
Kinder werden die zauberhaften Geschöpfe, die 
Jana Tröger in ihrem liebevoll ausgearbeiteten 
Kreativbuch vorstellt, garantiert gleich ins Herz 
schließen – und Erwachsene können mit ihnen 
allerlei Finger- und Schoßspiele für die Kleinsten 
aufführen. 
Anhand genauer Text- und Bildanleitungen und  
zusätzlicher Schnittmuster lassen sich die 
Figuren variantenreich und individuell gestalten. 
So entsteht eine vielfältige Fingerpuppenwelt. 
Im Kinder- und im Wartezimmer, in Bahn und 
Auto, für Fingerspiele, Kasperle- oder  Tischtheater: 
die kleinen Lieblinge können bei vielen Gelegen-
heiten zum Einsatz kommen.

Freies Geistesleben
Ideen für ein kreatives Leben www.geistesleben.com

Jana Tröger
Fingerpüppchen häkeln und nähen
144 Seiten, durchgehend farbig, gebunden
€ 20,– (D) | ISBN 978-3-7725-3135-4
Ab 17. März neu im Buchhandel!


